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"DER LICHTBLICK" erscheint 
in der Regel einmal monat
lich . Der Bezug ist ko
stenfrei. Bestellungen sind 
an die Redaktion zu rich
ten . 

"DER LICHTBLICK" wird aus
schließlich von Strafge
fangenen erstellt. Eine 
Zensur findet nicht sta tt. 

Einem Teil dieser Aus 
gabe haben wir Zahlkarten 
beigelegt - zur 5rleich~e
rung für unsere zahlungs
bzw. spendenfreudigen Le 
ser. 

Die Rückseite des Ein
lieferungsscheines ist mit 
einer Spendenquittung ver
sehen, die in Verbindung 
mit dem Poststempel als 
gültiger Beleg beim Fi 
nan zam t vorgelegt werden 
kann . Die Spenden an den 
"LICHTBLICK" sind als ge
meinnützig anerkannt. 
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Die März-Ausgabe kdlltl nun endlich zu Illm·n , lidx~r 

Leser, ausgt'l~~.>ferc t-.•t.r'.len . Durch ehe.· :?ors pr.Jtc t::t.: Pe~

pit>rlleferung zu Jahresbeginn hcot te sich alles cn;ac.· 
verzögert . Nun hoffenwJr ,die in VoriJercntur,g fJPflnd
liche Nummer 4 rec-htzeitig auslicfnrn zu können . 

In diese•m Heft w~edcr kr1 t1srhe Anmc·rkungu, zum 
Tegeler Krisenherd ''Kuche ''! Im Leserforum c il c ri.Jos~er 
Brief eines Koches, kommentiert anhand d'r Verpflc.
gungsordnung für dü.• Vollzugsanstalten Ber 1 ins . !lbe1· 
aurh der Kommentar befaßt sich nochmalig rni t diesem , 
flir uns ben'its leidig gewordenen Thema. 

Der vorgf•sehe-ne Beitrag zum Themenbereich Täto~;ie:

ren von Dr. Helmut Kury traf bis Rf::>daktlon.c;::cf)Juß lLl 

der nicht mehr ein . Hoffen wir, daß wir di.::osen lang(; 
schon zugesicherten Beir rag in unsL rer nac/Jsren Ausga
oe bringen können . 

Dafür diesmal zum Thema "Tätowu·ren" t:ll: Bc1rrag 
eines Chirurgen , der in der JVA Butzbach tatlg isc 
und über t>inschlägige Erfahrungen bei der B<.:Sr:::Jcigung 
von Tatowierungcn verfugt:. 

We; ten• Informat~onen 
lassungsvorbereitunq, 
Lohnsteuer und Wohngeld . 

in diest•n Haft zum ThPma E; -
diesma I mit dem Schw!..•rpu:1r: c 

SoweJt der Überbl1ck über das Ihnen nun vo~2lt 

gende Heft, und die in Vorbereitung i:>Pfindlichen Al·
tikel . 

Für das nächste Heft ist ohnehin schon sehr viel 
vorbereitet, so e1n Gespräch mit Rudolf ~'IASSER3ANN, 
dem Präsidenten des Oberlandesgerleb es Brc:unschtvc.>i g 
und Herausgeber des Alternativkommentar:: zum Scraf
vollzugsgeset:z. Die Sonnenberg-Tagung ~>~ird ebenso ei
nige Beiträge erfordern. Ob wir über diese Tagung eint? 
Sonder-Ausgabe machen, wird sich noch zeigen, das kann 
''Orher noch nicht entschieden tverden. ~ver Interesse an 
einem ausführlichen Ber1rht har., soll ce uns d1es :ns
sen lassen, damit wir einen Üherol ick über dt:?n In rl~!·~s
senkreis bekommen . 

Weiter wird es sicher noch Kontreversen mir:: der 
Tegeler Küche geben . Zum einen haben wir jer:zc dir: 
Verpflegungsordnung, zum anderen ::ind die Ni!Jstandc::' i:: 
diesem Bereich so grob, daß einfach darubr:u berichtet 
werden muß, bis Abhilfe ges~haffen wird. 

Um dies, auch r-;eiterhin , in für Sie ge>~lohnter !vc>ise · 
durchführen zu können, brauchen l•.'i r auch Sie, 1 iebe Le
ser, mit schriftlicher Unterstützung, seilreiben Sie 
uns und benutzen Sie auch mal wieder die beigelegte 
Zahlkarte , wir brauchen Ihre Spende und Ihre Uncer 
stüczung. 

In diesem S1nne Ihre 

Redaktion sgemeinschaft 
'der liehtblick ' 
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Die "Lichtblick" - R.;Jdaktionsge
mcinscilafc sucht einen Paten , der be 
rctt rst , für eine i>afristete Zeit, 
t...'twa '"'~ 1 Jahresabonncm0n t, die Ko
Stt•n fur den Bozug d,;r ~'lochenzeit
~chrifc "DIE ZEIT" zu tibernehmen , da 
sich der ZEIT- VERLAG aus grundsätz 
lichen Erwägungen nicht ~n der Lage 
sieht, d1•r Redaktion ein Freiexe mplar 
oder .ein Austausc-habonnement auf Ge 
CJ<c!nseitigkeit zu spendJr:>ren . Im Zuge 
der allgemeinen Etatbeschränkung hat 
die Redaktion keineNöglichkeir mehr , 
außer den .lokalen Tageszeitungen an
dt.:.re , für die Leserinformation w~ch

tige überregionale Blätter zu bezie
hen. 

IhrQ Redaktionsgemeinschaft 
'der liehtblick ' 

EINE'BITTE AN DI E EXTERNEN LESER: 
I 

D .. s i3!"J.-=>fcrmt d•~z JVA Tuqel bi t t e t 
,Jlf. 1:nyehöriyt•n r.;n(! mit Insassen der 

.JVA Tc'lf-': im !:Jijet.Wt"Chsel st<:·henden 
ext~.-·rnur: Leser daium, bei Schreiben 
<ifl Insass<·n ;ruruJsätzl ~·eh zur nor
malt>n llnsc:1r i ff ... ..;.-:h Jie Anyabe der 
Teilanstalt , In derderjeweilige In 
sasse inhaftieJ:'t ist , zu· vermerken! 
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Liebe Leser, 

den nachstehenden Le
serbrief schrieb uns ein 
Nitgefangen«Jr, der in der 
Küche der JVA Tcgel schon 
seit l.J:lgl!m St•i/l(:n Di•"nst 
tut: . 

Er reagil!rt damit auf 
den in unse-rer Januar- Bl
Ausgabe auf Seite 11 er
schien.:men Artikel "Eti 
kettenschwindel " . Darin 
1-1erden diehaarsträubenden 
Zustände in dc..>r Tegeler 
Küche~ untur die Lupe ge 
nommen . 

Wir haban uns über die
sen ehrli~hen Leserbrief 
sehr gefreut ( s i clw unter 
"Verschwendung offcm t 1 i
ch.:r Mit tc:l" in dieser 
AusqaboJ und 11< hm••n ihn 
gern zum llnl c"lß, das leidi 
qe Th.:ma "Kürh"'" nnchmal 
aufs ·rapt't zu hr ingen. 

Wir wPrd~n das tun, so 
oft und so lange uns das 
nöc iq scllC'i n :-, denn offen
sirhelich das müssen 
1vi r aus dem Leserbrief 
jedenfalls .c:c-hl ~eqen 
herrs~llen in der Küche 
völlig fa 1 se-he Vors te 11 un 
qen darüber , was rechtens 
ist , worauf ein Anspruch 
besteht , und was vom mehr 
od~r weniger guten Willen 
der darin Beschäftigten 
abhängt . 

Wir bitten unseren Le
serbriefschreiber um Ent 
schuldigung, t-lenn wir aus
nahmsweise seinen Brief 
nicht: im Zusammenhang ab
drucken und anschließend 
dazu scellungnehmen, son
dern mit unserer Kommen 
tierung gleich daZioJisrhen
f unken. Nirht weil wir un 
höf lic-h sind und nieman
den ausreden lassen, son
der n damit wir der sehr de
te.illierten Entgegnung c'ies 
Briefs chreibers auf unsere 
sehr ausführliche Glosse 
im J anuar nicht nochmal 
zum gleichen Thema eine 
ebenso lange Stellungnah
me fo lgen lassen müssen , 
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die unsere Leser gewiß 
. langweilen würde . 

Hier also (auszugswei
se) der Leserbrief: 

A11 den Li..c.fl:tb.V.c.k! 
WcJtwn V-> m..i.A ge.h.:t, J.>e.ht 

1 h '7 auJ.> EuJtem A11..:t .i.R eR. üt 
dell JanuMnumme.tt "E:t-<.ket
tell6cfzw.i.,'lde..f.". 

Zuvo'l je.doch e:twM a.e.R.
ge.me {l!e6 vo11 e..inem 1 de.a.li
~t<'n , deJt "an dn. QueUe" 
!>tel!:t u11d !>eh'l. gu:t -in6ol7.
m{.e..'l.:t wt. 

Viel) 6 o eR. hein Lanze..
b-'l.ec.hen Sii~t cüe. Kiic.ltenbe.
amte.ll 6e{.n, nu 't ~ze{.r~e Ta;t
~ac.hen. 

Wa:I 3 .\{oaate G'l.oßl~ii.che.. 
B.< 11 Koch . Um meine Suppe 11 

lza.t man 6.i.ch gMciJR.age.n . 
( "lichtblick": Stimmt ganz 
genau . SeitdemDu die Sup
pen nicht mehr kochst , 
findet man die Zutaten wie 
Zucker und Puddingpulver 
auf dem "Schwarzen Markt " 
statt in der Suppe . Dafür 
in der Suppe nur nach gar 
nichts schmeckende Klum
pen. J 

Se..i.:t 1. 71 . 87 V{.ä:tkoch . 
u . a . F.ei.i.MigkoJ.>:t . Vcvz..üe.Jte. 
J.>.tiind.i.g : B·'tiih~tw , GJL.i..eß
.6uppen, Ka/l.:to n 6e..t6uppe..n , 
B11.iilmudeln. { \lttß {.c.h 11.i..c.h.t. 
Kam'! .Unme11. nuJt Tüten aeh
me.n . ) FiiJt '' Q.ee.V..chioJ.>e. 
KM.t" da.6 Ge.mtl6 e. , cüe. KaJt
.to S&eR.pu 6 6eJt u~1d E{.eJtku
c.hea . Gvniihe. pac.ke. ich in 
Be.c.heJt , c, c.hne.U in The.Juno , 
drunA..;t V-> wa11.m bR.ub:t . 
(Muß ich nic.ht . Kan11 10-
WV!.- Ke..Me.R. nehme.n . Vann 
kommt V-> kaLt an . ) EüA
Iwche.n und KCVt.to66e.R.puß6el7. 
J.>,{,nd .6 :te.:t.6 g e.pac. f<..t : e..<.n 
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S;tüc/~ • eüz Pap.i.e.11. e-<.n 
S.tüc.k, Un Papie.l7. u.6W • . • 
(Muß -i..c.h n.i. c.h:t . Kam1 a.Ue. 
4 ode!J. 5 Stück .in e. .< n 
Pap.(e.Jt oc.h.f.agen . danU.:t 6-i.e 
J.>chön zuJ.>amme.np~ che.n . ) 

( " lichtblick ": Irrtum! 
Wir zi cieren aus der " Ver
pflegungsordnung fü r die 
Vollzugsanstalten Berlins " 
- VerpflO- Just 4540 - V/1 
in der Fassung vom 17 . 4 . 79 
Seite 6 unter Nummer 12 : 

1. Die Speisen sind ab
wechslungsrei ch und 
schmackhaft zuzube rei 
ten; auf richti ges Wür 
zen ist zu a chten . 

2 . Die Ausgabe von de r Kü
che an die e inze l nen 
Häuser oder St at ionen 
ist nach Maßgabe der 
Ve r pflegungszahlen so 
zu r egeln, daß die Ge
fa ngenen d ie Speisen im 
warmen Zustand einneh 
me n können. 

3. Die mi t derAusgabe be 
t rauten Aufsi chtskräf te 
te il en d ie Spe isen an 
die Gefange ne n a us . Si e 
können si ch daz u de r 
Mi th i 1 f e von Gefangenen 
bedienen; di esen darf 
jedoch die Ausgabe 
n icht se 1 bs t änd i g über 
lassen we rden . Bei der 
Ausgabe der Speisen ist 
darauf zu achten, daß 
die Esse nte i I nehmer d ie 
ihnen zustehenden Men
gen in gleicher Güte 
e rhalten . Etwaige Reste 
(Nachkos t ) sindgerecht 
und ohne Bevorzugung 
einzelner Ge fa ngener 
auszuteilen . . . usw . 



-

Das heißt : Kommentar über
flüs!:'ig! Also tveiter: 

I clz glaube., gu;t zu ko 
cl1e.n und aucJ1 den /,,(· e '1. 

mögt{· c.hen Sow.< cc> und d.<.e. 
So~tg6aLt anzuwenden, drun.{;t 
cüe. Krune.Jtade.11 ge.n.{e.ßbMe 
Ko.o.:t e.Jtha.i.:ten. ( "1 i cht 
blick ": Wie nett von Dir ! 
Siehe oben unter Ziffer 1.) 

Vrund dM .60 bte.ibt , 
M beile .{c h · Mc111GLt 6ii ·'l MC'
na:t 30 w'ld 31 Tage.. Fl!ei.
w.i.fVg , denn null 23 Tage 
we11.de.n be.zahU! 

Von cüue.n, o.ch a..e..e .6o 
l,.e.e .. üten Ne.be.nüichLi.c.H.e.,(.
.:ten (CÜe. n.ich:t .oe.!b.otve.Jr
-6:tä.ndüc.h -~.i.nd l habe ,(. c h 
.{ m "e_{ C.htblic.k 11 IIOC.f1 

n< c ht..o g e..e.e.o e.n . Va.o null 
ma.i 60 a.111 Rande. 

( "lichtblick ": Deinen Ar
beitseifer in allen Ehren , 
aber laß Dich nicht von 
Herrn Seider, dem Leiter 
der Arbeitsverwaltung, er
wischen! Der hat gerade 
erst bei uns in der Redak 
tion erklärt, daß er es 
nicht mit seiner Fürsorge
pflicht und auch nichtmit 
seinem vom VdJB gewerk 
schaftlich geschulten Ge 
wissen vereinbaren könne, 
wenn Gefangene sooo viele 
Uberstunden leisteten . Du 
kannst doch den VdJB-Boß, 
Herrn Jetschmann, (nicht 
r,.;ie aus den Verbandsver
lautbarungen, vor allem 
in der Faschingszeit, oft 
voreilig geschlossen,"Ver
ein der Jecken Berlins" , 
sondern "Verband der Ju
stizvollzugsbediensteten" 
im Deutschen Beamtenbund) 
nicht öffentlich in einem 
Leserbrief Lügen strafen. 
Wie sieht denn der Herr 
Verbandsvorsitzende aus , 
wenn sich herumspricht, 
daß nicht die Gefangenen 
zu faul zum Arbeiten sind, 
sondern die Bediensteten ! 
Denn was Du da in der Kü
che machst , müßten eigent
lich die Beamten machen. 
Das darfst Du denen doch 
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gar nirht abnehmen! Denn 
tvie heißt t.S doch in der 
oben schon zi eierten "Ver 
pflegungsordnung fur die 
Vollzugsansta 1 ten Ber 1 ins" 
unter Ziffer 7 auf Seite 

3 : KUCHENBEAMTE: 
1. Die Zubereitung der 

Speisenobli egt Funkti 
onsbeamten des al lge
rre i nen Vo 11 zugsd i ens tes 
(KUchenbeamten) : Sie 
sollen eine Ausbildung 
als Koch besitzen oder 
artverwandten Berufen 
wie Flei scher , Bäcker 
usw . angehören. Sie 
müs sen über gute Koch
kennenisseverfügen und 
sollen laufend we i ter
geschult werden . Die 
FürdieHerstellung der 
Krankenkostformen zu
ständigen Beamten müs 
sen übereine besondere 
Diätausbildung verfü 
gen. 

2. Die Küchenbeamten sind 
dafUr verantwortlich. 
daßdieSpeisen mit den 
zugeteil ten Lebensmit 
teln richtig und recht 
zei tig zubereitet wer 
den und ordnungsgemäß 
zur Ausgabe gelangen. 
Sie sind bei derAhnah
me der Lebensmittel zu 
bete i 1 i gen. 

3 . Gefangene dUrfen inder 
Küche nur im unbedingt 
notwendigen Umfang be
schäftigt werden . Sie 
sind für vorbereitende 
Arbeiten wie Kartoffel 
schälen und Gemüseput 
zen sowie für Reini
gungsarbeiten an Koch
kesseln und Geschirr 
heranzuzi ehen. Im Ubr i
gen ist ihre Zahl in 
der Kochküche auf ein 
Mindestmaß zu beschrän-
ken ..... . 

Soviel aus der Senatsver 
ordnung. Offenbar doch al 
les nur Theorie . Wie es in 
der Praxis aussieht , kann 
man weiter in Deinem Brief 
nacJ:llesen:) 
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D<Ut v.; .. tf f 6i c h i. .M LJ c f1.;t 
~<Lief~ en ! s,. d" nk ..t 1 h:; j e.:t::t . 
Fae~ch' Wcvwm .<eh [r~ ch t. c 
au/j ~iiftlt~'.i d t ,{ 11 ~c 7m{" .. 1? 
1 f1 "! UJ:J:. t L0< 6,6{1 H . .•. ·Q~.~ l'A. II_ 

Ge-)anq<'nen .<n d{•'i f~i.ic!te 
mach~H kiinnev1 , ~ce1111 ui.-~ 
tt•o.Uc>H . E!l w.i..Jrd dc•cf, ~ef1-~ 
v-i.e t ge ·H•d<J:t vcrs1 Se.tb~.>:tän
cügk~ i t d" 'I. Ge -)corgene.J. 
\Jw1, iv1 dn Küche tt~'id w1~ 
cüe ~e gegeb(>ll. Abe-. t•:cw 
mo.ciH!Il tt'{ 'l dcL'·a.uo ? U, d 
l1 i. e 'l <.A (>g.t dc> '1 rhwd 
be g~'ta beI!. 

( " lichcbl1ck ": flabe·n 
wir e>s uns doch g l e1 eh ge 
darhr! In der Küche muß 
irgendv;as hegraben seu; ! 
fvoher !:'oll te sonsr der ::;e 
s tank kommt:•n? Und da!:' Ha
ehe sit·!.t j •• ~- ~. · .'e: • ac .1 
aus. J 

Ge.w.ü3. ttctc.h a.uß<!.H .:tllägt 
dVt Be.runte cüe. Sc.hu.td , d,i. e. 
VVtctntteu'l.twtg . Vc•c/1 in de" 
me.,i./.'>-t<!H FäC!<!Il t<cigt e 1 

11W1. dit> SclwCd, daß t''< un 
ve.'t.t'icwt . wf,!J an d<t' Kc ~
M!f fäß:t W!d 1/{cf, t <tt'lllt'': 

rnd dn Pei.tf-cfH! da!t il fl!':-
!:>t.e ht . H-i.e-. , be <. '" • !:> ,rii ':~ 
Eu'le K'<t-il~ a.llgeb<acflf ... 

("lichrhl1ck" : f·larum 
sollce Euer Kuchen - Boß 
auch mit der Pe1 tsche hln 
ter Euch stehen? fias 1varr• 
viel zu auffällig . H<.•ur<? 
verfügt der Ju!:'tizvollzug 
über subtilere i1irtel mi:
der gleichen dem~ra~Jsle
renden ~virkung , zu:n Be.:.
spiel dJ~ "chem~srhe Keu 
le", oder l!:'t das Krau;- , 
daß Euer Küchen - Chef den 
ganzen Tag 1n der Küche 
raucht unri alle Spt?>lsen 
mit einer Nebelwolke r:oin 
hüll t , vielleicht" ett-•as 
andt::> res? Wenn Du Jni eh 
fragst: Peitsche 1st 1m 
Küchenbere1ch auf jeden 
Fall ln1gi€''li sd1er·! - <?lbe - l 

UHd nw1 :::u Eu 'Lcm "Ge
ftC' <m11.i. ~" , da!:> ga 'i 1: c i llC !:> 
{.6.t : " ,\{f'S i'.i'lll - (' ( II ,1cfl te f. 
L,i.,tc.Jr GuCcc..~clt" . (S ichc o . 
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a . 11 ~..{ c.l1 tbück 11
- AJt;t{ ke..e Ht 

deJt Janua.:z.-AMgabe 1981 
"E:Uiult..:te '""~ cmv-i ndel" l : 
Son11tag mit:tag, d..{e Beam
ten gehen he...<.m . VM Beamte 
de)l. Spä;t6c.fUc.h:t we.i.ß gM 
n,lch;t , Wal.> lo-6 ...i.A.t. Sag.:t, 
LV-te übt<.ch, am Te.Re6cm: 
"Soße - u11 v.ieue.e U
.:tel!.", droU1 S~tagt e.)l. mieft. 
Ic.f1 .t>age "un Ach.te..e" . Ve.'L 
Vi.ä..:tka.i 6akto 'l vom Hau~ 111 
lwnun.:t . 1cft 6age. : ".\len~clz, 
R-<. clta~td, .{eh habe M.t-6 t g e
ba.u..:t, we~tde mi11. wcv6 eifz
Saff.en tM.t>e•t": 

WUr. :ScllYle-ide.n F'lü.lr-
-6 tü.clz.o 6 Cc...i.-6 eh . Va lwmm.t 
Riclt0.11..d .oe.in AMu.6: ''1 clt 
lwmme a.u.t:- 11 Wcvrwn kc•mmt vr 
ruM? Ta...:tlze~tgan.g: ,'k•:zge.n!\ 
bekomme. <eh Heüdt 6ii11 9 8 
Mo.otem. Nehme. •weh 'i.e.iclz
Uclt Zw-i e be lH cud me. ü 1 e ·'I 
V.i.ä.tkiiclte fun zu und ~flage 
He)l.)l.n Sc.hJzöteJt ! Küchen.ee <.
tel! l ün Vo)l.be.ige.he.n, w.<.e
v-iel . Gleichze..i.:t..{g ß~tagt 
HebntU' aM de.fl GJtoßkiiche 
we.ge n Soße . He tUL Sc/tl! ii;te.)l. 
.6ag:t "eiH Ach.:te.e" . 7 c/1 be-
ziehe da.-6 a.u6 m-ich und 
deHf~e . 11a, da.o w.i'id r.<11 
IJ/l ima Gu iM c.h ! K e .{ 11 (t/ a.-6 -

.6e)!.. ke.üt Me.hf . Null Fe.e-L~c.lt 
- Zw.{ebe.e,t - Ge.uii-:::e.. 

Nach defl AU-6gabe l1abe 
ich demtoch zu v.<.e.R... Gebe 
oü.~t jede.o Ha.M , je nach 
Pe.M one.Jtzahl I 1 - 3 Lde.Jz 
dazu. Sage den KaR. 6ah:to-
)l.en : "E-in ac.h:te.l Li:te.Jt 1 

abe~t .i/71!. f1ab:t te...i.ch.Li.ch 
und könn..:t gu-t a.uc.ge.ben". 

Va.-6 tWt a.l-6o lle i.ne. 
"FR..e...i.-och6oße" , .6ondeJtn gu
:te.ll, e.clt:Ce~t Gula.oc.h . Vie 
Kal6ak.to11en haben g~nau 
den acht~.e Li:teJt au.t>gege
b~n, und eM:t au6 R~klama
.tJ. 011 Wall plö:tzUc.h m~M 
da. Velt Ac.h.:t~Ui:te)l. ttWl 
e...i.n e.<ndeu:tigu M<.ßge
öcfUcl<. van1n.i.Jt . Vami:t wält.e 
woht da.~ om.<JtÖ.t>e. Gelte.<.m
n-<.o ge . .töi.t". 
He~nz L. , Ha.uc. 11. 
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" .. hier hab ich ein Zimmer, es ist gar nicht schlecht 

es hat sogar elektrisches Licht, 

die Bek leidung ist sauber, das Essen es schmeckt , 

und b in ich mal müde, dann fa l l ich ins Bett . 

Arbeiten brauch' i eh nicht, 

wozu auch? der Staat sorgt doch für mich! 

Das Essen ist reich! ich, und ist mir mal so. 

dann steht am Tisch auch g le ich das Klo, 

ich setz' mich dann drauf, die Hände am Tisch. 

ich esse weiter- mich stört das nicht -

Ich kenn' mich nicht aus: es muß wohl so sein. 

der Staat führt die Kultur ja ein. 

Und v1as der Staat macht, ist immer adrett: 

erstellt an den Tisch auch gleich das Klosett. 

Der Staat verlangt es: Ku l tur muß sein, 

das Klosett gehört ins Eßzimmer rein! 

Der Mensch in der Freiheit weiß nicht 

richtig zu leben, sonst würde es die~es schon 

überall geben. 

Hab ich auf dem Klo nun lange gesessen, 

me inen Le ib geleert, dabei tüchtig gegessen, 

und wenn ich Schlaf jetzt gerne hätt' , 

dann fall ich vom Klo gleich in das Bett. 

Ich 1 iege im Bett und denke mir : 

wie schön ist da s Leben, wie schön ist es hier! 

Ich stell ' mir vor, ich müßt' hier heraus, 

steh auf der Straße und hab kein Zuhaus! 

Nein, das darf nicht gescheh'n . 

ich bleibe hier, nie v1erd ich geh'n ... " 
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Einsparmaßnahmen sind 
im Strafvollzug die momen
tan gängigste Devise, wohl 
aber nicht nur in diesem 
Bereich, der vom Berliner 
Haushalt zu tragen ist. 

Verwundern muß es 
zwangsläufig, wenn wir 
täglich offene Verschwen
dung erleben müssen. 

So wurde am 21. Febru
ar 1981 der gesamte Weiß
brotbedarf (86 Brote) der 
Küche zurückgegeben. Das 
Brot war total unverwert
bar ins Haus gekommen, die 
Brote verschmutzt und zer
drückt, verdreht. Offen
!d rh tl ich f-ti1rläss ig, '"ur
dun Lebensrni. t teL vor der 
Verwertun~ unbrauchbar 
gemach t. 

fn der Tege~er Küche 
tÜch ts Neues und für In
sider nicht verwunderlich. 

In der Tegeler Küche 
stehen Lebensmittel von 
hoher und höchster Quali
tät zur Verfügung. Es soll 
hier auch nicht wieder 
das leidige Thema Küche 
auf den Tisch . Dies ist 
inzwischen dankvielfacher 
fnitiative Gegenstand von 
Erörterungen an hervorge
hobenen Schreibtischen. 
Es muß aber nochmals auf 
die Verschwendung und \\leg
werfpraxis in Tegel hin
gewiesen werden . 

Kar toffeln, die maschi
nell, vorgeschält werden 
und von Hand saub~r ge
putzt werden sollen, wer
den grob geschnitzt, Je
den Tag, an dem Kartoffeln 
ausgegeben werden, st~hen 
zwei bis drei volle Schwei
nekübel vor der Küche mit 
Kartoffelschnitzeln 1n 
Daumenstärke. 

\.Jenn dies nicht Grund 
genug ist für den Küchen-
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Ieiter, hier aktiv einzu
schreiten und dieser Ver
schwendung Einhalt zu ge
bieten, dann so 11 te es zu
mindest der eingangs er
wähnte Vorfall mit den 
\-!eißbroten sein. 

Wie oft wird ein poli
tisch Verantwortlicher 
beschuldigt und apostro
phiert. \he oft müssen po
litisch Verantwortliche, 
ob mit oder ohne Wissen, 
den Kopf hinhalten für 
etwas, was sie oftmals 
nicht abändern konnten, 
vielfach aus Unkenntnis 
heraus. DerLeiter der Te
geier Küche kann einfach 
nicht mehr abstreiten, daß 
es diese Verschwendung 
gibt. und tut dies ja auch 
nicht . 

Hauptsache, er ver
braucht seinen Etat, was 
dabei herauskommt , ist ihm 
vollkommen egal . \-!äre es 
dies nicht, so hätte er 
aufgrund der vielfachen 
Kritik und bekannt gewor
dener Vorfälle längsthan
deln müssen . Bisher war 
die ganze Reaktion nicht 
der Rede ~Jert. 

Im "lichtblick" 1/81 
\Jurde auf Seite I I un
ter der tiberschrift 'Eti
kettenschwindel' überNiß
stände in der Küche be
richtet. Nur einer hat es 
für rieb tig empfunden , da
zu Stellung zu beziehen . 
Hut ab, vor unserem Diät
koch, der zugibt, er hat 
einen Fehler gemacht. Der 
sei ihm voll verziehen. 
(Sein Schreiben auszugs-

·weise im Leserforum S. 4). 
Jedem kann ein Fehler un
terlaufen, nur sollte er 
ihn einsehen und zukünftig 
vermeiden. Dies ist bei 
dem genannten Teilbereich 
der Küche auch anzunehmen. 
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Leider wird nicht nur 
in diesem Bereich der Ver
schwendung nachgegangen. 
Auch im Baubereich werden 
unnötige und - für jeden 
sichtbar - öffentliche 
~!ittel verschwendet. 

So werden im Verwal
tungstrakt derTeilanstalt 
II Doppeltüren aus Stahl 
eingebaut. Hätte es nicht 
auch eine einfache Stahl
tür, 1venn dieses teure 
Material schon erforder
lich, getan? 

Wenn ~n allen Stellen 
vermeidbare Kosten einge
spart würden, wäre es 
n~cht nötig, ausgerechnet 
bei den ohnehin dürftigen 
Löhnen der Insassen ein
zusparen. 

Fraglich nur. warum 
bisher die Presse auf die 
"Hungerverfügung" des Lei
ters der JVA- Tegel noch 
nicht reagiert hat. Bei 
einer geplanten Lohnerhö
hung war kein Blatt vor
handen, das diese Meldung 
nicht gebracht hat. Ist 
unsere Presse, auch die, 
die nicht aus der Koch
straße kommt, denn wirk
lich noch objektiv? 

\.Jer nun glaubt. die un
brauchbar gewordenen Brote 
seien eine einmalige Pan-
ne der irrt! 

Am 25 . 2 . \vurden \oJei te
re 32 Br ote der Küche zu
rückgegeben, sie waren 
total verhrannt und damit 
nicht mehr zu venverten. 

Ein weiterer Vorfall 
ereignete sich am I. Närz, 
der sonntägliche Pudding 
\Jurde moniert~ t.Jeil zu 
strak mit Wasser gestreckt 
und mußte von der Küche 
zurückgenommen werden! 

Noch weitere Vorfälle 
notwendig? -jol-

'DER LICHTBLICK' 



~-~ 0 H N G E L D NA•:H § 26 
Sozialgesetzbuch ( SGB ) : 

" Nach dem Wohngeldrecht 
kann als Zuschuß zur Miete 
oder als Zuschuß zu den 
Aufwendungen für den ei 
gengenutzten vJohnraum 
Walmgeld in Anspruch ge
nommen werden (§§ 1 bis 8 
Ztve i tes Wohngeldgesetz) " . 

Das ~1ohnqeld ist keine 
Leistung der Sozialhilfe 
im Sinne des Bundessozial 
hi lfegesetzes. E:ine Tren 
nung d("'r fii,.. dü.• Ge•t~ährung 
von Sozialhilfeleistungen 
zuständigen Stellen von 
den vlohngelds t ellen hat 
dazu beigetragen , di e 
Sc'1..;u von d e r Inanspruch
nahme von rvohnge ld zu neh
men , denn Srhe>u und auch 
Srham ~incl es, die den 
c inz<.! lnc.;n von e inem li<leg 
zum SozJalamt abhalte n . 

:ver f!lr e ine Wohnung, 
t..' ine angemessene ;-Johnung, 
II u fwcnd ungon erbringen 
muß, di e ihm nirht zugemu
tet werden können , hat ein 
Rerht auf Zusrhuß zur Mie
te nder zu vergleichbaren 
Aufwendungen. 

Hier hat. man Grundposi 
tionen und Leitlinien be
zogen , die für alle gel 
ten , die für eine angemes
sene Wohnung Auft.,endun'jen 
(;;!rb r ingen miissen, d i e 
nicht zumutbar sind . Damit 

Gü lt ig a b 1981 

Al l e i nsteheneie 

Haushalt mi. t 
2 ?e rsonen 

Haushalt mit 
3 Personen 

flaushalt mi1: 
4 Pers0n·en 

INFORMATION 

ist wohl die Fami 1 ie im Recht auf Zuschuß zur Mie-
besonderen gemeint , sie 
soll geschützt und geför
dert werden , wie auch ein 
A!.!sgleich für besonder e 
Belastungen des Lebt?ns , 
wie sie eben bei größeFen 
Familien auftreten , ge
schaffen werden . 

vvas soll man unter dem 
Begriff 'angemessene ' Woh
nung verstehen? Diest:!r Be 
griff ist vom Gesetzgeber 
nicht definiert worden, 
und da bleibt es auch den 
~lohngeldstellen weitgehend 
überlassen , zu befinden , 
v1as denu angemessen ist . 
Ableiten ließe sich daraus 
sicher , daß nicht blos 
notdürftige lvohn ungen ge 
meint sind , wie auch , daß 
e ine besonders aufv1endige 
oder gar 1 uxuriöse Wohnung 
kein Recht auf Zuschuß 
hat . 

Der Gesetzgeber setzt 
aber voraus , daß die er
forderlichen Aufwendungen , 
dei auch tatsächlich er
bracht werden müssen , dem 
Bedürftigen nicht zugemu 
tet wer den können , und ist 
so zu verstehen , daß der 
einzelne zum Beispiel ei 
nen angemessenen Wohnraum 
nur zu Bedingungen bekom
men kann, die seine wirt 
schaftliche Leistungsfä 
higkeit übersteigen . .rn 
diesem Fall h a t e r ein 

te oder zu ve.rgleichbaren 
Aufwendungen, d . h . auch 
zu den Aufv;endungen f ür 
ein Eigenheim ode r eine 
Eigentumswohnung . Es kommt 
jedoch auf die Angemessen
heit und die Zumutbarkei t 
an . 

Der Begriff Zt!schuß mag 
bedeuten , daß Miete oder 
sonstige Aufwendungen 
nicht in jedem Fall in 
voller Höhe, sondern qrund
.<::ät?.lich nur in demAusmaß , 
in dem ein Bedarf besteht , 
bez uschußt v1e r den . 

Bei der Errechnung des 
'ilohngeldes werden natür
lich die Steuern , Beiträ 
ge zur Versicherung (So
zialkostenJ , v1ie auch die 
Abführungen zur Ar bei tslo
senve r sicherung usw . be 
rürksichtigt . Ebenso sind 
abzugsfähig 

Aufwendungen zur Erfül 
lung gesetzliche r Un 
te r haltsverpflichtun- = 
gen und 
Kinderfreibeträge 

und einiges mehr, '''c:s je
doch jm E.in zel f c:ll i ndi
viduell berechnet wird . 

Anschließend e i nige 
Bei spiele , aus denen er
sichtlich ist, was bei ein
zelnen ( ,::ngenommenen) l!ie
ten und Löhnen bezahlt 
wür de : 

monat l. zu zahlende Wohngeld 
t:ink0mmen Mie-re 

920 DM 250 DM 16 DM 
oder 1020 DM 250 Dt1 6 DM 

1120 DM 400 DM 93 DM 
oder 1300 DM 400 DM 40 DM 

1200 DM 480 DM 153 DH 
ocl.er 1400 DM 480 DM 105 DM 

1300 DM 550 DM 248 DM 
0der 1700 DM 550 DM 154 DM 

( 0 . ten Zahl~n s1"nd Effektiv- Summen und finden nach Berück -, 1e ge:~ann .. .,.. _ 
sichTigung der Wohnlage und Bauerstellung individuelle Anwendung . ) 
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Anträge s i nd an die 
zus tändigen Stellen der 
Städte oder Gemeinden zu 
richten und zwar vom An
t ragsberechtigten selbst . 

Gezahlt wird bewillig
tes Wohngeld an den Be
rechtigten (Wohngeldemp
fänger ) und kann auch an 

RÜCKFALLQUOTEN -
STATISTIKEN LÜGEN NICHT ? 

Wenn man -'len ilngab€'n 
des StatlStJschen Bundes
amt es Glauben schenken 
kann , wird d'e Bewähr-Jngs
hilfe , gemessen an der 
Zah l der Rücl<fallquote11, 
immer erfolgreicher . 

1979 lief für 13 230 
erv;achsene Strafr.äter, d~e 
auf Bewährung entlassen 
worden sind , die Bewäh
rungsaufs i cht a us. 34,7% 
(=4588) von i hnen wurden 
rückfällig , d . h . begingen 
erneut eine Stra=tat und 
er=üllten damit nicht die 
Au =lage der Be\olährungshil
fe . 1978 jedoch , lag die 
Rückfallquote be i 35 , 4% 
und 1977 gar bei 38,4 

Noch günstiger für die 
Statistik sieht: es bei den 
jugendlichen Str aftätern 
aus: 1979 ging für 14 141 
von ihnen die Bewährung 
zu Ende . 4 316 (=30,5~) 

wur den jedoch wieder 
str affällig . 1978 lag die 
Rückfallquote n1er bei 
33 , 2% und 1977 bei 34 , 0% . 
Auch wenn d.~ e einzelnen 
Bundesländer ka um große 
Unter schiede aufweisen , 
zeigt die Statistik doch, 
daß die am schlechtest~n 
mit Be\..rährungshelfern aus
ge r üsteten Länder Sc~les
wig- Ho l stein , Saarland 
und Hessen auch d i e höch
s ten Rück fallquo t en haben . 
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den Empfänger der i1.iete 
gezahlt :o~erden . 

Das ~lohngeld wird in 
der Regel für zwölf Monate 
bewi 11 i gt und begi. nnt am 
Ersten des Monats, in dem 
der Antrag gesteilt :·1orclen 
ist. Änderungen bezüglirh 
der Niete und des Eink-::>:n-

Gute Erfahrunge~ will 
die Justiz mit der "Aus
setzung eines Strafrestes 
im Gnadenweg" und der 
"vorgez~genen ht.;::;s ,· •c r,; 
des Strafrestes narh dnr 
Hälfte der Strafverbüßung'' 
bei erwachsenen Tätern ge
macht. haben. Die Strafaus
set~mng bei kürzeren Haft
strafen ha~ sich :1ic h .. als 
so erfolgreich er~iesen. 
Hier wurden die meisten 
Str aftätr:?r Nieder rückfäl
lig . 

Bei den Jugendlichen, 
die aus einer Jugendstrafe 
mit unbestimmter Dauer 
entlassen · . ..rorde~ sind , 
wurde über di•.? 'lälf-c.e ""'it>
der straffällig. Je kürzer 
die Strafe desto größer 
die Gefahr der Rückfällig
kei t . .. ? 

Für jugendliche und er
'"'achsene Straftäter gi 1 t ,, 
nach der Untersuchung d~s 
Bundesamtes für Statistik, 
gleichermaßen : Die Rück
fallquote ist besonders 
hoch bei Verurteilungen 
\•:egen emotional geprägter 
Taten, ~.,rie e n..ra Kör9€'rver
letzung (je emotionaler 
desto rückfälliger ..... ?) 
und Formen der leichten 
Kr ill'inali tät, zum Deispiel 
einfacher Dieb5tahl und 
Fahren ohne Fahrerlaub1is 
{je alltäglicher die T.t. 
des to rückfälliger dt•r 
Täter ... ?) . Erwachsene , 
die wegen Fahrerflucht, 
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mE-ns .c:inrl .c.ofort der :·1or n 
gel<lstellP. zu melden . 

("/"'•r:l "~! r,...:.•· · "';., :·.;J/= n '.·~ 

.. i·J ... fr,1 .. r :•..ir ~ /:-: :t,= .. .. : ~-
c:-:er·,:r · se z.cr . ::=:: .:;: . ·-:. 
Z,E:-1<;.. 1:) 

leichterc!r' S'->:'l;::}d•::.t''~·. 

unr1 Ve"stt)ee--'1 geg• :. ..::1:: 
Betäubunqs~l~<elgese~z. 

und Jugend!! cne , d:e ~ -
ger1 falscher Verd~c~t: -

gung, 
s-:n·Jie llrkur:denfä: ~cf1~K~~ 
verurtE? i 1 r v:urd~n . ·:ame; 
ebenfalls .,,ieäer er.•·r r::.:·· 
äem Gesetz ln Ko:1fli·: ·. 

Am ora\.'~!:.@['1 :·:~rce·. ::h ... 

"Straftat gegen ;::!as Loö' 
ben", a! so i-1ord, \·er=-uc-~
ter Mord und Totschlag 
ver ur te i! t ·,:ord~=>'1 s i r.d : 
von 130 der Be·.·:ä:- r ..:ng t:~. 

~erliegende~ ~äcerr be
gingen nur 19 ei~~ neue 
Straf::at .. . 

{entnommen aus N~ . :.ti :bl 
"SOZIAL-r-1AGAZIN'', ':~r:a.;; 

Beltz, Weinhe:m ~ - Ba e:) 

'DER LI CHTBLICK' 
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PRO & 
CONTRA 

Schreibt zum Thema ~ •• ,., 
Liebe Redaktion , 

leider müssen wir Euch 
berichten , daß unser Pro
jekt "Bildhauerisches Ar
beiten mit Jugendlichen", 
das wir e r st vo r wenigen 
Monaten im Rahmen des 
"Modellversuchs Künstler
weiterbildung" in der JVA 
Plötzensee begonnen h a t
ten, auch ein Opfer der 
Sparmaßnahmen geworden 
ist , mit denen gegenwär 
tig in Berlin .und anderswo 
die zaghaften und hoff-· 
nungsvollen Ansätze einer 
pädagogisch sinnvollen 
Kulturarbeit im Knast zu
nichte gemacht werden . 

Wieder ein Nagel zum 
Sarg, in dem der vom -Ge 
setz geforderte Behand
lungsvollzug zu Grabe ge
tragen wird. 

Unser Konzept sah vor, 
von der Gruppe ausgewähl 
te Tätowierungen auf ei 
nen Totempfahl zu schnit
zen. Es sollte eine Gr up
penarbeit entstehen , bei 
der die Identi tät des ein-
zelnen (seine 
Tätowierung) 
bleibt . · Nicht 
dem Gedanken , 

geschnitzte 
erkennbar 

zuletz t mit 
das Phäno-

men Peikern und Tätowie
rung zu problematisieren, 
seinen Reliktcharakter 
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IlRE 
aus der urreligiösen Vor 
stellung des Totemismus 
aufzuarbeiten und der tat 
sächlichen Mot1vation zur 
Tätowierung n/ihor zu kom
men . 

Nach anfänglicher Ab
lehnung aus finanziellen 
Gründen , teilte uns am 3 . 
10.80 die sozialpädagogi 
sche Abteilung der JVA 
Plötzenseemit , daß außer
planmäßige Senatsmittel 
für 1980 zur Verfügung 
ständen und wir kurzfri
stig mit der Arbeit an 
fangen sollten . Ausgehend 

von der Erfahrung, daß 
angefangene Projekte in 
der Regel zu Ende geführt 
vierden , ermutigte man uns 
zum Beginn unseres länger
fristig konzipierten Pro
jektes . 

Damit ~egann für uns 
eine Reihe von zum Teil 
tvidersprüchlichen e rsten 
Erfahrungen mit der kul
turellen Arbeit im Knast 
und im Umgang mit der Ju
stizbehörde , z . B . 

- es standen weder Werk 
statt noch Werkzeuge 
zur Verfügung; · 
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- angenehm überrascht I-la 

ren 1-1ir über die z~·Jang

lose HerangehensNeise 
der Jugendlichen an das 
Zeichnen , Malen und 
Schnitzen . Für die r ela 
ti v kurze Zeit 1 agen re 
spektable Ergebn~sse 

vor; 
-da der uns zur Verfu -· 

gung gescellte Raum 
auch anderen Zt·tecken 
diente , wurde bei einer 
Aufräumaktion der 3,5 x 
1,5mgroße farbige Enr 
wurf wir haccen ihn 
zum Trocknen ausgerolle 
liegengelassen - gleich 
mit weggeschmissen, ob
wohl wir die Beamten ln 
formiert hatten ; 

- parallel zu unserer 
Gruppenarbeit se~zte 

ein Beamter ein S~a~ 

turnier mit Preisen a~ . 

Seither blieben ztvei 
Teilnehmer der Gruppe 
fern, v1as vielleicht 
nicht unbeabsichtigt 
war . 

Die 
Ztveimal 
zählte 
3 bi s 8 

Gruppe traf sich 
wöchentlich und 
durchschni cr:lich 
Teilnehmer . Auch 

nicht Täcotvierte machcen 
mit . Einige der sehr s:ark 
tätowie r ten Jugendlichen 
konnten wir mit dem Pro
jekt nicht ansprechen . 



Anfang Dezember waren 
wir sor".1eit, die entstande
nen Entwürfe auf den To
tem- Stamm zu übertragen . 

Anläßlich e iner Anfra 
ge für 1981 erfuhren wir 
am 1 . 12 . 1980 von der so
zialpädagogischen Abtei
lung der JVA Plötzensee, 
daß 1981 keine.Honorarmit
tel f ür das Prijekt von 
der Anstalt getragen wür
den. 

Durch eine Anfrage des 
"Modellversuchs KWB" bei 
der Senatsverwaltung für 
Justiz wurden wiram 4.12 . 

1980 von Herrn Hübner 
davon in Kenntnis gesetzt, 
daß die Entscheidung, un
sere Honorarmittiel für 
1981 zugunsten anderer 
Projekte zu streichen, 
von SeitenderAnstalt be
re its Ende Oktobe r 80 ge 
troffen und der Senats
verwaltung mi tgctei 1 t wor
den sei, also schon ca. 
14 Tage, nachdem wir un 
sere Arbeit mit der Grup
pe aufgenommen hatten. 

Da sowohl die Konze pt
erarbeitunq als auch die 
Projektvorbereitung eini
ge Zeit in Anspruch genom
men haben, ist es uns un
verständlich , warum 'dir 
von der Einstellungsent
scheidung der Anstaltslei
tung erst vier Wochen spä
ter informiert wurden und 
das auch nur zufällig auf
grund unserer Anfrage we
gen Vertragsverlängerung 
bei der Senatsverwaltung 
für Justiz. 

Leider ist es immer 
noch so, daß die Tätig
keit von Honorarkräften 
im allgeme-inen und Künst 
lern im besonderen im 
Strafvollzug in der Öf
fentlichkeit nicht genü
gend gewürdigt wird , was 
sich auch in der · Etatbe 
schränkung niederschlägt. · 
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Abgesehen vom pädagogi
sehen Erfolg hatten wir 
uns vom greifbaren Ergeb
nis dieses Projektes eine 
positive Wirkung in der 
Öffentlichkeit verspro
chen. 

Vermutlich macht sich 
die Justizverwaltung eben
sowenig Gedanken darüber, 
welche Wirkung ein mitten 
in der Arbeit abgebroche
nes Projekt auf die be
troffenen Jugendl icben ha
ben muß; jeglicher Ansatz 
zur Kreativität und zur 
Wiedergewinnung der Iden
tität und des Selbstver
trauens wird auf solche 
Weise durch Sparmaßnahmen 
zunichte gemacht. 

Wolfram Isele 
Marcel Regler 
c/o "Modell versuch Künst
lerweiterbildung", Berlin 

Diesem Erfahrungsbe
richt möchten wir unmit
telbar folgen lassen, was 
KULTURARBEIT im Strafvoll
zug nach dem Selbstver
~tändnis der Initiatoren 
des "Hodellversuchs Künst
lerweiterbildung" heißt : 

"Künstler haben die 
Möglichkeit, in den Ju
stizvollzugsanstalten zu 
arbeiten. Das künstleri 
sche Angebot re i cht von 
~al - und Ze i chenkursen 
bis zum dreidi mensionalen 
Gestalten mit Werkstoffen 
und deren Anwendung im 
darstellenden Bereich, z . 
Beispiel Theaterspiel mi t 
selbs t gefertigten Masken 
und Bühnenbildern . 

Je nach Ansta'ltstypus 
gibt es unterschiedliche 
Zi elgruppen : Jugendliche, 
Erwachsene, Frauen , Män-
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ner, Drogenabhängige, 
Lang - und Kurzstrafer 
usw. ; daraus ergeben sich 
Problemfelder, die zusätz
lich davon geprägt sind, 
daß sich der Strafvollzug 
erst allmählich zur reso
zialisierenden Ei nri eh tung 
entwickelt. 

Der Künstler, der in 
seinem Status als freiwi 1-
liger Mitarbeiter auf Ho
norarbasis arbeitet, sieht 
sich nicht nur Envartungs
haltungen an seine künst
lerische Qualifikation 
ausgesetzt. Im Verlauf der 
Arbeit hat sich herausge
stellt, daß eine klare 
Grenze zwischen Kulturar
beit un~ Sozialarbeit 
nicht gezogen werden kann. 

Die Projektgruppe ver
sucht, die künstlerische 
Beschäftigung nicht auf 
Kompensation zu beschrän
ken, sondern einen Ar
beitsprozeß im bildneri 
schen Bereich in Gang zu 
setzen, der zu einer Aus
einandersetzung der Ge
fangenen mit sich und den 
eigenen Problernen führen 
kann . 

Der Model l versuch ar
beitet daran, das Ber ufs 
feld des Künstlers 1m 
Strafvollzug so zu ändern , 
daß "Kunst im Knast" eine 
festintegrierte Maßnahme 
im Resozialis i erungspro
zeß wird. 

~-Ji r rnöch ten unseren Le
sern mit dieser Gegenüber
stellung von Theorie und 
Praxis de r Konzeption Kul
tur arbeit im Strafvollzug 
anheirns te llen, die Auswi r 
kungen der Mittelkürzung 
im Bereich der sozial- und 
kulturpädagogischen Arbeit 
1m Knast zu beobachten 
und uns ihre eigenen Wahr
nehmungen und Erfahrungen 
zu diesem Thema mitzu t ei
len, damit \vir sie im. Le
serforum zur Diskussion 
stellen können. 

-Red-

'DER LICHTBLICK' 



De r Ansta l tsarz t bei 
der Just izval lz ugsanstalt 
Butzbach schreibt uns z um 
Thema : 
ENTFERNUNG VON TÄTOWI ERUN
GEN AUS MEDIZI NI SCHER 
SICHT. 

Seit ca . 2 ,Jahren be
schäftige ich mich im 
Strafvollzug mit der Ent 
tätOI'Ii erung bei Gefange
nen . 

·Folgende medizinischen 
Möglichkeiten bestehen, 
Tätowierungen zu entfer
nen : 

1. Die Tätowierung kann 
herausgeschnitten wer
den und die Schni tträn
der vierden vernäht. 
Diese Methode ist je
doch nur bei kleineren 
oder langgestreckten 
Bildern möglich . 

2 . Bei größeren Bildern 
wird die tätowi er t e 
Haut herausgeschnitten 
und rier Defekt durch 
e ine Hautverschiebung 
wi ~der ve rschlossen . 
Zur Deckung dieser De
fekte stehen dem Pla 
stischen Chirurgen meh
rere spezielle Techni
ken zur Verfügung . 

3 . Bei ausgedehnten Täto
wierungen wird diepig
menthaltige Haut abge
tragen und die Wunde 
durch eine Hautver
pflanzung verschlossen . 
Schrittweise wird die 
Haut in dünnen Scheiben 
abgetragen , bis man in 
die Zone der Pigment 
einlagerung gerät . Die
ser dunkelgefärbte Be
reich wird dann eben
falls scheibenförmig 
entfernt . Dieser ent 
standene Hautdefekt 
muß durch eine Tr ans
plantation abgedeckt 
werden . Die zur Deckung 
benötigte Haut wird vom 
Gesäß oder vom Ober
schenkel entnommen . Bei 
geeigneter Technik ver
b l eiben an der Entnah~ 
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mestelle keine dauer
haften Narben . 

4 . Entfernung der Tätowie
rung mit Hilfe eines 
Hautschleifgerätes . 
Die unter Punkt 4 ge 
nannte Methode wird von 
mir bevorzugt , da kein 
großer Aufr,1and entsteht 
und diese Operation in 
örtlicher Betäubung un 
ter sterilen Bedingun
gen vorgenommen v1ird . 
Der zu mir kommende 
Patient wird immer dar
auf hingewiesen , daß 
Narben zurückbleiben , 
die sich aber im Laufe 
der Zeit relativ gut in 
der Farbe der üblichen 
Haut angleichen , sodaß 
später nicht mehr er
kannt werden kann, daß 
hier eine Tätowierung 
vorge 1 egen hat . 

Zur Zeit verfüge ich über 
eine Erfahrung mit ca . 50 
bis 100 Patienten und ich 
muß sagen, daß bis jetzt 
das Operationsergebnis zu
friedenstellend ist. 

Leider sind viele Täto
wierungen nicht von Spe
zialisten in die Haut ein
gespritzt worden , so daß 
bei tiefer Einspritztech
nik durch Laien auch das 
Operationsergebnis ent 
sprechend schlechter wird . 
Natürlich hängt auch das 
Ergebnis der Operation von 
dem Material , das zur Tä
towierung benutzt wurde , 
ab. Leider wird in manchen 
Fällen keine Tusche ver
wandt , sondern gröbere 
Teile wie z . B. Gummi u .ä . 

vor der Selbstentfer
nung der Tätowierung mit 
Hilfe von glühenden Ziga 
retten , Salz - oder Es sig
säurereibungen möchte ich 
auf das eindringl i chs te 
warnen , da es nicht unter 
ster ilen Voraussetzungen 
dur chgeführt wer den kann , 
und so starke Entzündungen 
und Eiterungen der Haut 
verursacht werden . Die 
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Narbenbildung ist dann um 
so schlechter . 

Abschließend möchte ich 
sagen, daß die Entfernung 
von Tätowierungen von den 
gesetzlichen Krankenkassen 
und privaten Krankenkassen 
n i c h t übernommen •der
den. 

Zur Zeit ist die Nach
frage nach der Entfernung 
von Tätowier ungen sehr 
groß, denn im Rahmen der 
Resozialisierung möchten 
viele Gefangene ohne Täto
wierungen aus dem Straf
vollzug entlassen werden . 
Ich möchte mich nicht zur 
psychischen Belastung ei 
nes Patienten äußern , der 
sich hat tätowieren las 
sen . Ich sehe nur, daß ein 
Gefangener zu mir kommt 
und mich bittet , die Täto
wi erung zu entfernen . Von 
den Gefangenen wi r d eine 
Narbe eher t oleriert al s 
eine Tätowierung , so daß 
Bedenken gegen die Narben
bildung von sei ten des Pa 
tienten nicht bestehen . 
Schließlich kann man sa
gen, daß dies auch durch 
eine Verbrennung entstan
den sei n kann . 

PS : In Ihr er Januarausga -
be 1981 auf Seite 10 

wi r d von einer Leser in un
ter Punkt 2 behauptet , daß 
der Andrang der Behand
lungswilligen z u e r s t 
gr oß war . Der Andr ang i s t 
immer noch gr oß. Außerdem 
stimmt die Behauptung, daß 
tiefe, scheußliche Wunden 
zur ückbleiben , nicht . Man 
s ollte mit solchen Aussa
gen als Nichtfachmann zu
rückhaltend sein, da sie 
die Patienten verunsicher n 
und in weitere Probleme 
stür zt. 

(Liter a t urangabe : Bericht 
von Dr . w. Niemann aus 
' Medizin Heu t e' 2/81) 

Mi t f reundlichen Gr üßen 

Dr. Zenk er, MedRat z. A . 
JVA But zbach 



IN DER "TÄTO\HERSCHULE" 

BEI KLAUS 

"Die Jugend von heute, 
wa, die ist zum größten 
Teil t~towiert, weils ' n 
Modetreud is und zwar en 
vollkommen neuer ..... Und 
hier in der Tätowierschu
le geht dasvollkommen ab . 
Also wenn ich aus'm Knast 
komme oder auslm Heim 
oder Hausarbeit oder ir
gendtvie selbstgemacht ... , 
habe ick ' n Unfall druff 
und sonstwat , denn j~h 
ick bei Klaus rin und 
laß det machen ... Und Pe
ter hat sich ooch ' n 
paar schöne, jroße chine
sische und japanische Mo
tive drüber machen las
sen. Ick jenauso, ick 
- mein janzer Arm war een 
Unfall , und jetzt is et 
en sinnliches Bild, wa ? 
Man kanns zeigen. Ick kann 
baden jehn und kann den 
Arm zeijen, meinen janzen 
Körper zeijen, weil et ei
nijermaßen aussieht . Hat 
man 'ne Braut, die kuckt 
sich einen an, die achtet 
nich uff de Fijur oder 
wat man sonst hat . Die 
kuckt uff de Bilder , und 
schon is die Sache jeloo
fen . Also mehr kann ick 
mir jar nich vorstellen. 
Also Zucker! 

Wir sind nich der Ab
schaum, bloß weil wir tä
towiert sind . Es is un
ser freier Wille . 

Das is eine 
de Krankheit , 
ansteckende 
Man läßt sich 

anstecken
eine total 
Krankheit . 

eens nach 
dem anderen draufmachen. 
Man is der Sache verfal
len sozusagen . Es is ' n 
Risiko, to~enn man ' s machet). 
läßt , aber man hat was 
drauf . ~an steht nur auf 
Tattoos und meh r nich . 
Man fährt inne Welt und 
sieht , wat 
schon is et 
Haut drauf. 

neu is , und 
wieder aufe 
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Frauen, na ja, die fin
den et irjendwie nich so 
jut, weiblich (auf ihrem 
eigenen Körper - Einwurf 
des Tätot"ierers) und sonst 
wat, aber wenn 'ne Braut 
sich wat drauf macht, dann 
sieht se zuerst sexy aus, 
man kann ect sagen: Zuk
ker, det sieht wirklich 
niedlich aus (Anke, Jörgs 
Freundin, läßt sich gera
de auf dem Oberarm was 
tätmvieren) . 

Man kann sich tvünschen 
'ne Rose, 'n schönen 
Schmetterling , Papagei , 
e inen Paradiesvogel oder 
' nen Trauring(?), 'n Na
menszug, '·ne schöne 
Schrift, für Frauen is 
wirklich jenug da . .. .. is 
nich nur :'-1ännersache ." 

Jörg zählt alle seine 
~1otive , Bilder auf : vom 
Henker über das Pferd
chen, das j'apanische Bild , 
die Teufelsmaske, und kom
mentiert dann : "\.Jenn et 
fertig is, dann wird eine 
Maske draus". Er berich-

. t et , wie er in den Jugend
knast gekommen ist : Schlä
gerei , dabei hat der Kum
pel einem "ein paar Ma rk 
abjenommen". Nach der er
sten Jugendstrafe ein paar 
Einbrüche , wieder Jugend
strafe, in der Plötze ab
gesessen, Bewährung. "Hab 
ick nich durchjehalten 
und den Rest freiwillig 
abjesessen" . t.Jie Ha r das 
Verhältnis zu den Kumpels 
im Knast? 

"Man lebt zusammen ... , 
man kennt den anderen . Det 
i s mehr so ' n kamerad
schaftliches Verhältnis 
als draußen, als de een 
draußen kennenlernst . Mit 
dem komm ick nie so nah 
zusammen tvie drin . Na ja 
- 'n Deutscher ohne Knast 
is wie ' nSchiff ohne Mast . 
Ick wees nich , ob de det 
verstehst. (Lacht) Knast 
is heute nich mehr : täto
wiert. Heute sind dat al 
le, die wat auf sich hal-
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ten. Alle, die irgendwi~ 
uff dem Trend stehen. Dit 
Sach~ i~ vollkommen in . 
Tck m~ine : Thomas, Peter, 
Klaus finden alle jut . 
Bernd .. . also jeder z~hn
te, ~ag~ mal . den de auf 
der Straß~ siehst , d~r 
hat wat drauf. . . . . und in 
janz BerJin und janz 
Deu ... . .. BundesrepubJik . 
alle finden er jut. ~tt-i 
st~ns die Jugendlichen. 
Also di~ ältere G~nera
tion, die hat ' n bißchen 
1-'at dajPjen ...... (?) das 
draufzustehen und dann 
HitlPr. Und heutzutagP -
warum nich . wa? HeutzutagE• 
sind se alle nt-cc und FO 

und het~n, daß nichts 
kommt von oben her, \.Ja? 
Und sind se uff eenmal je
jen so wat, wa? Warum 
~oll det abstoßend sein? 
Ick finde dat jerade jut . 
Freiheit is dat , Freiheit . 
Volle Meinungsfreiheit . 
Sonst jarnischt . Gut? " 

Die Vorlagen des Täto
wierers we rden durchge
blättert . Erhat alle sei
ne Werk~ dokumentiere. 
Natürlich auch Jörg. 

"Das !'>ticht rau~ . J(:>der 
hat 'nand e>rer Bild drauf : 
Zeig ma her und ~onst wat 
und seh wat N~ues . Schön 
is et ! ... Wenn ick 'n an
jemaltet, nur'n jemalrec 
Bild sehe , der is tot, 
wa? Aber wenn ick et auf 
der Haut seh, det is en 
lebendes Bild uff'm Kör
per , und man stirbt zwar 
mit, aber .... is ja o0ch 
ejal . Man hat wat fürs 
Leben. Kostet ~n paar 
Mark . aher unter Kumpels 
iF et billije r, Klaus 
macht det so billig wie's 
jeht - Unkosten deckend . 
Also iswirkl ich einmalig . 
Also normal 1.1\irde der 650 
bü 700 ~lark kosten , aber 
unter Freunden 300 ~lark". 
("\.JE:>i l <"'r :-1itglied \vird in 
dem neuen Tattoo- Club, den 

_(Fortsetzung auf s, 2 3) 
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Ein Fernseher fiir jeden Gefangenen Strafvollzug · 
als Gesetze 

Dank aus dem Knast Diskussionsveranstaltung üb 

Als Verstoß gegen das Str<lfvollll 
werteten gestern Vertreterinnen der 
s t\schen Union, der Liqa !Ur Men;cl• 
und der Aktion Qesetzm:ißlger Str; Was vielen hilft und niemandem :schadet I clie gegenwd.rligen Zus tände ln der Fr 
tans talt Lehrter Straße. Auf einer V 

H::mburg 

S
ehr geehrte Frau Senator, gestatten Sie bit:e 
einigen I!1sassen des im Volksmund Sam.z [;~ 
genannten Hauses, emmal mit etwas andc· 

rcm als den üblichen Quen:;deien an s:c heran
zutreten", so beginnt der Brief. 

Scmta Fr~, das i~r die Justlz,·ollzugsanSlalt II 
in Hamburg-Fuhlsbiittel, und die Frau Senator, 
das ist Frau Dr. Eva Leithäuser, Justizsenatorin 
in der freien und Hansesradt H~mburg. Vor 
etwa einem Jahr - sie w.u· damals erst seit kur
zem Chefin der jus1izbchcrcic - faßle ste in A;,
srimmung mit der Deputation und dem Anstalts
leiter Dr. Stark einen muti~:en Er.ts<"hluß, der 
denn auch der Anlaß :zu jenem~Schreiben wurde. 

Die Hamburger Justizbehörde entschloß sich 
nämlich damals, den Insassen in ihren Zellen 
Einzelfernsehen zu genehmigen, wozu kein .tnde
res Bundesland sich bisher hat durchringen kön
nen. Vielleichr, wei l Fernsehen für ein Vergnügen 
gehalten wird, das zu genießen Swtfgcfangenen 
nicht zustehr. Auch in Santa F1~ gab es zuvor nur 
,.Gemeinschafrsempfang", und das führte häufig 
zu Streit, weil keine Einigkeit über das Pro
gramm erzielt "1\·erden konme, der Raum zu klein 
war für d ie vielen Zuschauer und sich in einem 
so:chen Hause bei Massenveranstaltungen leicht 
Aggressionen breitmachcn. jetzt isr n:tch Arbeits
schluß jeder auf seiner Zelle und hängt an dem 
Fernseh-Lebensfaden, der ihn mit der Außen\\·clt 
Yerbindet - übrigens ist dies auch ein wichuges 
Miud der oft bcsch"\\·orcnen Resozialisierung. Im 
Hause herrscht Ruhe, die Beamten atmen aui. 

Die beiden, die den Brief unterzeichnet haben, 
Reinhard K. und Günrer H., schildern die Wir-
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. • . .. . tung 111m Thema . Die Sii!Jalion der 
kung so: •. Dte In hat tterten konnen Yta TV Konj Straflliterln und im Straivollzug" w 
takr zum leben haken, wie das vorher undenki ~eut aui dlt> Dberbelegung der An~ 
bar war, und Ytele nehmen die besonders durcn Iende Schulungsmiigllchkeaten, mangt 
das Dritte Pro .. ~amm eegebe:1c ~fögl ichkeit .zur t reuung und vor allt>m das Droge1 
Er"\\·eircrun~ ut'd Verbesseruc.g 1 f('S Bt aun~s hingtowie,en. <> V h "I • i 
s:aqdes gern und regelmäßig in Anspruch . . yo Proz• nt der mhalucn:n ~raue~ 
Sogar die inncrh.<'trit'bliche Rt:he und Ordnun~ Wte benchtet - dr<_>genab~rsng~g. ~te 
hat durch die Einführun~ drr Einzelfern~Phen Jung Droqennbhang1ger ~ot ab~t keme 

. . "k ·h . S lb ·1 <.lcs Strafvollzuges, er durfe mcht dar 
nur gewo111;c1', ~·s konnlt :!Um no'j zu t' )L~ ziert werden, hil'ß es da7ll auf dl'r V 
n:ordYersu.:nea, nu: .. sehr $cltcn no-: .1 d reht ma tung. Der Vollzug ha be die Aufgabe 
emcr durch~ ~'a5 t ~uher fas· .ln d t>r , T.:.;cs.ord Leben ohne Straftnten vorzubereiten 
nuol'; w a r . .Es tst als-> f cst:wstd l<'n_. d .1 1~ dte h rn- rund Zt!hn Prozt:nl uc• iuha!llener 
sehg',_.nehmi~ung za einer ir "-~ite ß erci.:he. hin·1 nac.h der Haltentlassung in eine Fa 
cm-r,·irkendcn posit i,·en \"e~änderun; ;:rttihr~ ruc:kkehren könnten. mußte ihnen "' 
hat." 1 dabei geholfen \•·erden selbständl 

lind no~h etv:.ts .1•1deres t<i be;nrkt v·ordcn: l:n.lbhungige: zu :•erden. Dies. aber" 
· ·" R ,· n . · ·h ""b r, tcn dw strengen Kontrollen, dte vor< 

Emcs T :!ges zet ,.. t<! ... cport. ~ ~n~n u~ rs" t u t! ,. II"D des Drogenkonsums vorgenom~ 
hung{'~nde, kranke 1\.tnder m ügand.t, der ~en dr-n, skh aber als relativ wirk-ungsl1 
an;;eb!t.:h Hart~twtt<.>nea so .~u Herzen sm~. sen hatten. 
daß sie spontan b~chlossen, eme Sammlun~ zu 
veranStalten. "~·enn man wie wir genub :w t res· 
sen hat, dann geniert man sich, solche Bilder zu 
sehen", meinte einer \"On ihnen zur Erklärung. 

Es kamen 1500 l\lark zusammen. \'iele gaben 
10 oder 10 ~Iark - bei einem T:tges\"erdicnsc 
Yon 5 ?1-Iark! Diese Summe möchten sie jetzt der 
Frau Senator überreichen, damit diese sie dann 
nach Köln weiterleite an die "1\orärzre für 
l.Jganda". 

\x·cnn ich als Beir.u der Ansealt II noch einen 
Wunsch hin~uiügen darf: Es wäre w trk!:ch sehr 
zu bc<>rußcn. wenn auch die anderen Linder sich 
daw "'entschiießen könnten, individuelles Fcrn
st>hcn zu <>enehmigen - es hilft so Yiclen Mcn· 
sehen unl'schadct n iemandem. 

.1/.ll"iOII Dö•1 'Jo' • 
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Oberfüllte ( 
CDU: "Zusammenbruch de 

Wiesbaden {äpa). Vier Hcift!in 

I 
zwölf Quadratmeter großen Zell· 
belegte Einzelzellen._ g~streßte Al 
jeden Monat zahlre1che UbNstun 

• mussen. weil geeignetes Person~ 

I tinruhe u nter den GefantJt>nen: ~ 
schilderte der .Bund der Strafvoll 
steten• d ie Zus\ände in h~sstschen 
h:n. Auch der zuständige Just llnll 
ther bezeichnete die LLtge des S 
in seinem Bundesland unllingst a 

Die opoositionC'tle CI)U ~pricht 
Zusammenbruch der regularen H 

I Hessen" und beantragte danlber f 

I 
sion m der aktuellen S~undt> de 
Tat<.lichlich sinc! die hes~t~chen St 
hoffnunoslo~ uberfulll; :--=nch 1:!1 
von Struh·ollzuqshPamt('n fehlen 

I 
Ht.~!tplätze. Allein im \'etqanut>nf!r 
den etwa 4500 Platzen kn<~PP 5~0( 
qc11emiber - L"lne 7.\H•!Iprozcn 
hPlt•uun9" wie slt> dur.•·r I !t ~~t'n n 
land k<>nnt. 

Dt;r Plt~llntJnl!•'l hi naht 7idcl7. 
ruck:wfuhrcon, rlilll \Oll lfl70 l11s tt 
clcr in Hes;eon l'lh<illtl'rtf>n R('dll• 
60 Prozenl ~11cq. 1 •n Bunclf •llurdl~ 
C',. ddgegPn r ur :!J Pcor~:.r•• \'nd 1 

jl•tler fur'!~ h "'"eh• llc•tllll!J ·~ 
<idruPt~; 'or .allun T Jkcn und 
h.• .. ondt>rs , 1L'I•• I>• oll ntc1'•·r. \ 1 
.100 ln"ib~··n d1·., l uh r~uchl!ng .. 
Fr.mkfurt-PWU!\C • .--.!wr eil ., .H•'Il lf 

0 ,.1 J.thr hci•I.Jht· 'i',O ,\uslundt·r 
d~rn. die stth an ü.i SprJcliL'n '' 



der Lehrter Straße 
:verstoß gewertet 
die Situation der weiblichen Gefangenen 

esetz Den VollzugsZielen stünde aber auch entge
nani- gen, daß die Inhaftierten weitgehend ,.auf 
echte sich selbst zurückgeworfE>n • seien. Freizeoilan
Uzug gebote tehlten, Gruppenräume seien belegt 
nhaf· und damit ihrem Zweck entfremdet. In der 
1stal- Anstalt herrsche eine mißtrauische und teil
n afs weise feindselige Atmosphäre im Verhältnis 
e er· zwischen GefangenC>n und einem Großteil der 

feh- Bediensteten. Letztere seien gerade in Hin
e Be· blick dllf das Drogenproblem nicht ausrei· 
blem chend geschult. 

td
Jand
'gabe 
redu
lstal

Als Gesetzesverstoß sahen die Beteiligten 
auch, daß Jugendliche in der Anstalt unterge
bracht sind -.zur Zeit sind es fünf von insgl;
samt 151 Gefangenen - und Untersuchungs
und Strafgefangene nicht getrennt würden. 

f ein Doch auch von der neuen Frauenhaftan
L nur stalt, die in Charlottenburg entsteht, und in 
auen der es m~hr Wohn- und Behandlungsgruppen, 
~ zu- Ausbildungs- und Arbeitsplätze geben wird, 
lliem versprachen sich die Teilnehmer wenig Besse-

und rung. Die neue Anstalt sei mit 320 Plätzen 
r~der-
t we- .,überdimensioniert". Das Geld solle besser für 
wer- die Schaffung von Drogentherapieeinrichtun
rwie- gen ausgegeben werden, Drogenabhängige ge-

1 hörten nicht in die Hattanstalten. [Hp} 

fängnisse in Hessen 
,gulären Haftpraxis" - 1000 Plätze fehlen 

in nur 
:ioppelt 
er. die 
leisten 

slt und 
rastlsch 
bedien
:anstal
r Gün· 
ollzugs 
Iuster". 

So schhmm bl die Raumnot in den hessi
schen Vollzug"an:.ldlltm, daß V•:u,~sbad.en (ur 
1982 vorsorglich die Verträge mit Rhe mland
Pfalz und Sclarland gekünd1gt hat, wonach 
vernrteilte Frauen dtts diesen Bunde-sländern 
ihre SI raten in Franklurt verbüßen kennen. 
Zwar sollen 1n Hessen bis 1984 insqesamt 
870 neue Haftplätze entsleht>n, doCh die ge· 
planten Gelanqnisse stoßen vor Ort auf Ab
lehnung - ähnLich w1e Krat twerke oder 
Mülldeponien. 

1r vom In die5er 1\otlage besann sich dE'r Jll;Sliz
axts in muuster auf die Mog!icb1.f!,(, \ erurle1lten 
Dt!<kus- .. StrdiaufsdJnb" zu gewähr;n wie er im Ju
ndtags. slizYollzug bei Frauen ht'!l'~ts tP..'Ivre1s: pr~k
tstalten tizierl wird. Danach mul3 em TaiN mdlt ms 
nungE>n Gefängnis. solan(JP cweaqnete Plätze feh}en. 
d 1000 Slralauisc:h~•h ;,o betont dct" .Just1znunastenum 
1r slan- in Vl/iesbacif .. n komme nur iur Verurtcslte mit 

Kun~strafen von J,üc:hslt>ns neun Monaten in 
Fr<1gc, el \•,. !lir V''l kd•rssiindPr. D1E>be. oder 
kle-ine Bl:lro~gl'r. C...lt n•hwohl !iiPtnl d1e Cn1on, 
Jl.·finastcr Cuntho.:r :,l'ttle s•<it n11t semen Er-

dnrrene 
,.Ober

s Saar-

. w<tquncwn dc·J:l .. \ .. rdd tilr dt>r SlrafverPilc-
·1'..tt ZU· t lUil(J" iJUS und ,,,•ht l·h·;•wn zu ewPm , Sdlla· 
ie Zdhl ~ G • h. en 
~Pr unl rallt'nldnd clr·r <nto••·n Vt!T omm . . 

waren Der,llt sdldlll.! 1\r.ltk \kr Oppo-.tllVU hdlt<!l 
t· El\vd sich Günther hPr,.its jm 0:(1\'-"JnlH:r IQ7q f-in
.ldnot'T. qelldllfit"'ll, illS u c!lt• Le•l ••r dt·r h!·~"cs<iwn 
• JhiiPll Cd,1ll<fll''"<' a• tonlt>l'' •, nr•l ''i'''- ·~JOC'If!n 
•n !dSt \ c rurit'dlr•n" tt•<••dt:ll\t rt,tlll a ulli.UTf(jC'!l, 

•Jlll«~f'S clu•:u• drt·,·· vr>lt,.Jil·l t-ntltt-s ... n "erden konr9dnqt:!· 
)2 LJn- nen p," Clli • sprr" 11 ~··•·~<·rz• d von e1nem 
tcligten. ..I fullelujd·Erla!'" l'Jr ( ;dl'0\ en. 

Der § 88 a fiel 
Der Bundestag hat jetzt gegen die 

Stimmen der CDUICSU die Aufhe· 
bung der §§ 88a und 130a des Strafg~
setzbuches beschlossen, wonach dte 
Befürwortung von Gewalttaten und 
die Anleitung dazu unter Strafe ge
stellt wurden. Senator Meyer begrüß· 
te die Abschaffung dieser Vorschrif· 
ten die .sich in <ler Praxis als wir
k~gslos und sogar schädlich erwie
sen hätten; beide Strafbestrmmungen 
hätten dazu geführt, daß die kritische 
Auseinandersetzung mit Problemen 
unserer Gesellschaft in die Nähe 
unerlaubten Handelns gerückt worden 
sei. Senator Meyer unterstrich, daß 
sich für Liberale die Stärke des demo
kratischen Staates nicht in der Zahl 
der Verbote, sondern an dem Maß des 
Vertrauens des Bürgers zu seinem 
Staate zeige. BLZ 
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Z "'''i Poli1rilw..srnlrn. (jf•r Z4jJhrig(' 
Marin \1. und der 23i<ihrige R(•inhard 

L.. ~khrn -.\'it gr.,trrn wf'gl'n Rauh, BP· 
trug und Urkundenf;jl~chung vor f'iner 
Groß<'n Stralkc1mmcr ,·or Gericht. 

lhnrn wirr! vorgeworren, sm Hcrb~t 
1\179 zu~,1mmen mit. einC>m drillen Kam· 
ph7C>n mit l'Jnf'f gC>zoqencn Diemtpi!;;ta· 
il' 110 Pin" Wohnung in Wcdding emge· 
druncv'n und orri tv1;mncr und eine Frau 
dam1t hPclroht zu hilben. Sie ze1gten 
mt[krdPm 1hrc Dlen'>toiJSWCISC und sol· 
Jen die tungf"n LC"ule mein Ztmmer ein· 

Zwei Polizisten 
wegen Raub und 
Betrug angeklagt 
oc:soRrrt und dann illl!> rkr Wohnung 
Übc"r r1.n Kiloarumm Haschisch für esgc· 
n1) Zwecke rnilgn10mmcn haben. Dw 
Anock lagten venvctgcrn dazu die Aus· 
sage. 

Ferner smd su~angcklagt. 1980 eigene 
Schecks und Scheckkarten verkauft und 
bet der Polizct dls gestohlen gemeldet zu 
httbcn Dtc Ver:,irherung zahlte darauf· 
han cmc Enl~c;h..scllgung. Außerdem :,oll 
ein Ang~:klagler Schecks unrl Scheck
J..tHte !>einer VNlobtnl mit ihrem Ein· 
versldndnt'> verkauft haben. Die ver· 
kat1ltcn Scheck:; wurden zum Teil von 
Unbekannten eingelöst. Einer der Ange· 
kl<lglcn hat zu diesem Punkt ein Teilge· 
st<indni:; abqelcgt. 

Bei der Zeugenvernehmung wurden 
die be1den Poli;ti:;len von zwei damali
gen Betroffenen als Tei ler des Oberfalls 
in WC'dding idcnlifzicrt. Wrilere Zeu
g.;>nbdrogunn<>n konnten keine wcilc
Tl'll AuhchJü,-,c zu den Anklagepunk· 
ten bringen. ßi:.hcr i::.t immer noch un· 
klar, wc~nn gen<IU der Uberfall im Jah re 
1979 auf die Wohnung in Werlding statt· 
fand . Ibn 
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ARBEITSKREIS 

JUSTIZVO LLZUG 
DER SPD BERLIN 

ARBEITSPAP IER ZURSOZI 
ALEN UND MEDIZINISCHEN 
VERSORGUNG DER VOLLZUGS 
ANSTALT FUR FRAUEN IN DER 
LEHRTER STRASSE, BERLIN. 

Keine andere Haftan
stalt ist 1n den letzten 
Monaten so oft in die 
Schußlinie öffentlicher 
Kritik geraten \vie die VAF 
Lehrter Straße : Bambule, 
Hungerstreik, überpropor
tionale Mi tarbeiterfluk
tuation, Krankenstand über 
18 %, über 50 % drogenab
hängige Inhaftierte, kei 
ne Schul- und Ausbildungs
maßnahmen , keine Arbeits
plätze . ... 

Eine grundsätzliche 
Aufarbeitung der Problerne 
ist unerläßlich . 

Im folgenden werden zu 
einigen der wesentlichen 
Punkte derIST- Zustand und 
die jeweiligen For derungen 
zur Verbesserungder Situ
ation gegenübergestellt. 

PERSONAL-PROBLEMATIK : 

a) Vollzugsdienst, Fach
dienste (Sozialdiens t , 
psychologischer Dienst, 
Verwaltung) orientieren 
sich - wie überall im 
Vollzug an extrem 
unterschied! ichen Ziel
vorstellungen . Dies 
schafft hohe Reibungs
verluste , die die täg
l i che Arbeit lähmen und 
einen pädagogisch aus
gerichteten Vollzug 
nahezu unmöglich ma
chen. 

Ausdruck der extrem hohen 
Belastung des gesamten 
Personals in der VAF ist : 

der besonders hohe 
Krankenstand beimVoll
zugsdienst ( 18% ), 
die hohe Personalfluk-
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tuation in den Fach
diensten, 
ein ständiger Wechs el 
im Bereich der Ven.;al
tung. 

b) Von 9 Stellen. im Sozi
aldieost (eiaschließ
lich psychol. Dienst) 
sind 7 besetzt . Hier
bei haben jedoch 2 Be
dienstete nich t die der 
Position entsprechende 
Qualifikation. Damit 
sind lediglich 5 Stel
len des Sozialdienstes 
adäquat besetzt . 
Kurzfristig ist eine 
Verwaltung von Stellen 
des Sozialdienstes 
durch nichtausreichend 
geschultes Personal 
vertretbar. Langfristig 
müssen diese Stel len 
jedoch mit ausreichend 
qualifizi e rten ~Ii tar
beitern besetzt Herden, 
um den Arbe itsauftrag 
des Gesetzes erfüllen 
zu können. 

c) Die Ausbildung von 
" Schmalspur-Sozialar
beitern " an der Fach
hochschule für Verwal
tung und Rechtspflege 
soll eine Besetzung von 
Stellen des Sozial
dienstes im Vollzug 
sichern. Bei der · jetzt 
gewählten Ausbildungs
art können jedoch we
sentliche Ausbildungs
teile nicht vermittelt 
werden. Die Bedienste
ten werden auf den Ar
beitsbereich Vollzug 
festgelegt. 
Als inhaltlich sinn
volle, langf r isti ge 
Personalpolitik ist 
daher zu fordern , daß 
der Senator für Just~z 
eine normale Ausbildung 
an der Fachhochschule 
für Sozialarbeit finan
ziert. 
Hieran schließt sich 
die weitere Forderung 
an, die Fachhochschule 
für Sozialarbeit 'wieder 
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- - -

für praktischt Berufe 
(wie vor 197 2) zu öff
nen , also Stude~ten 

nicht nur mit A~itur, 

sondern auch mit Fach
ahitur und B~rufser

fahrung zum Studium zu
zulassen . 

HAFTSITUATION: 

a) Seit Jahren ist diei/AF 
mehr als 50 7. übe rbe
l~gt . 

Die Überbelegung ver
ursacht ständige Span
nungen zwischen den 
Inhaftierten unter sich 
und zwischen Inhaftier
ten und dem Voll zugs
~er~onal . 
Einzelzellen ~ind dau
er.haft als Doppelzellen 
belegt . 
Gruppenräume, di~ für 
sozialpädagogische Ar
heit dringend benötigt 
werden, müs~~n als 
Hafträume genutzt wer
den . 
Es fehlen weiter ar
beits- und beschäfti 
gungstherapeutische 
Haßnahmen. 
Die gesamte Situa[ion 
fördert eine sich stän·· 
dig steiger nde Agres
sivität auf allen Sei
ten im Haus. 

Die Situation er fo rdert 
kurzfristig stark entla
stende Maßnahmen, z.B. : 

umgeh~nde Bereitstel
lung ~on Haftplätzen 
für weibliche Inhaf
tierte in der Kaut
straße , 
Entlastung der VAF von 
Ersatzf r eiheirsstrafen , 
verstärkter Einsatz des 
Instruments der vo r zei
tigen Entlassung . 

b) Die Untersuchungshaft 
hedeutet in der Regel 
eine relativ lange be
lastende Zeit im Voll 
zug , die zu einer sinn
vollen Sozialarbeit 
nicht genutzt werden 
kann. 



Diese Untersuchungs
haftregelung istgrund
sätzlich zu überdenken 
upd im Rahmen einer Ge
setzesänderung ne u zu 
strukturieren. 

ORGANISATION DER VAF: 

a) Die Verwaltungsabläufe 
. in der VAF ~ntsprechen 
in keine r HeisedenAn
for derungen an eine 
z~itgemäße, effektive 
Betri~hsführung. Die 
Umsetzung sozialpäd
agogischer Zielsetzun
gen ist dadurch ent
scheidend gehemmt . 
Die VAF hedarfdri.ngend 
einer Organisationsbe
ratung (z . B. durch den 
Spn. f . Inneres) . Ein 
erstc·r Sch ri tt zurVe r
bPsserung der Arbeits
abläu(e kann durch ein 
Organisationsgutachten 
gemacht 1..rerden. 

MEDIZINISCHe VERSORGUNG 

a) B~i einer Belegung von 
fast 150 Gefangenen in 
der Lehrter Straße ist 
für die medizinische 
Versorgung in df:'r Nacht 
und amWochenende nicht 
~inmal eine Krank~n

schwester im Haus. 
DiesePersonalsituation 
ist für Notfälle unzu
reich~od und daher zu 
verbessern. 

b) Die Zuständigkeit zwi
schen demmedizinischen 
und dem Vollzugsdienst 
bezüglich der Durchsu
chung von Urlaubern 
nach Heroin o . a . Drogen 
ist nicht ausreichend 
geklärt: . 
Die Zuständigkeit ist 
eind~utig zu klären. 

KONZEPTIONELLE ARBEIT 

a) Die Arbeit mit drogen
abhängigenJugendlichen 
basiert auf dem Konzept 
der ;';lorivierung zur 
Langzeittherapie . 
Die Mitar beit von ex
ternen Dr ogenberatern 
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und freiwilligen Mit
arbeitern ist unver
zichtbar . 

bl FUr die erwachsenen 
Drogenabhängigen ist 
die Einrichtung einer 
t·Johng ruppe nach dem~1o
dell der Abt. I über
fällig . 

c) Eine ausreichende Be
tr~uung des gesamten 
Hauses durch Drogenbe
rater'ist nicht gesi
chert . 

d) Eine Gesamtkonzeption 
für die VAF 1 Ü•gt nicht 
vor . 

Daraus ergeben sich fol 
gende Forderungen : 

zu a . volle inhaltliche 
UnterstUtzuns der 
Arbeit nach dem 
Notivierungsmodell 
durch den Senator f . 
Justiz, 

zu b . Einrichtung der 
Wohngruppe auf der 
Abt. II T bis April 
1981, 

zu c. soforti ge Verhand
lungen zur Sicher
stellung einer aus
reichenden Drogen
beratung in der VAF 
mit den zuständigen 
Trägern, 

zu d. Erarbeitung einer 
Gesamtkonzeption für 
die VAF bis Juni 81 
als verbindliche Ar
beitsgrundlage fUr 
die nächsten drei 
Jahre . 
SinnvolleResozial i 
sierungsarbeit wird 
in der Vermittlung 
nach und Vorberei 
tung auf die Situa
tion "draußen" ge
sehen . Daher muß der 
Schwerpunkt in in
stitutionsübergrei
fender Arbeit gese
hen \verden: Vermitt
lung der Gefangenen 
nach draußen , Schaf-
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fung von Arbeits
plätzen draußen, 
Fortsetzung vonAus
bildungsangeboten . 

SONDERAUFGABEN: 

In der VAF sind Einzel
fälle von schwerstgestör
ten Personen , zu deren ad
äquater (therapeutischer) 
Ve rsorgung die VAF nicht 
in der Lage ist . Der ge
nannte Personenkreis t.JUrde 
außerhalb des Vollzuges 
therapeutische Leistungen 
nach dem Bundessozialhil
fegesetz in Anspruch neh
men können. 

Für diesen Personen
kreis muß therapeutische 
Versorgung auch irnVollzug 
gewährleistet werden. Es 
wird daher die Forderung 
zur Finanzierung von The
rapi e auf Honorarbasis ge
stellt . 

NEUBAU DER VAF 

a . Der Senator fUr Just i z 
plant eine "Knaststadt 
Plötzensee" . Die dorti
ge Zentralisierung der 
Vollzugsans t alt für 
Fr auen und der bisheri
gen Vollzugsanstalt für 
Jugendliche wird als 
"Knastghetto" empfun
den werden . Eine solche 
Planung widerspricht 
allen bisherigen Erfah
rungen und Entwicklun
gen , z . B. 1m Heimbe
reich, im Erziehungs
bereich, in der Psych
iatr ie sowie in Fällen 
de r Zusammen l egung von 
Gemeinden . 
"Knast" ist eine Mit 
verantwortungsaufgabe 
fUr alle Bezirke . 
Daher fordern wir de
zentrale kleine Haft
einrichtungen , die in 
die jeweil i gen Stadt
teile integr iert sind . 
Die Dezentr alisierung 
ermöglicht einen inten
s i ven persön lichen Kon
takt zwischen Betreuer n 

'DER LICHTBLIC K' 



und Betreuten und fö r
dert so die Resoziali
sierungsmöglichkeiten 
und die Erhöhung des 
Si cher heitsniveaus . 
Sie be\.Jirkt ferne r eine 
höht-r e Bereitschaft der 
Bür ger, sich mit dem 
Problem des St rafvoll 
zugs auseinander zuset
zen. 
Wir fordern e ine Über
prüfung der Bauplanung 
Plötzensee auf die ?1ög
l ichkei t ihrer Reduzie
rung und die Beibehal
tung der Hauptanstalt 
Lehrcer Straße sowie 
der Nebenanstalt Lich
terfelde für den Frau
envollzug, umdami t ei
ne differenzierte Un
terbringung zu gewähr
leisten . 

ANTRAG 81 /II/80 
SPD Kreis KREUZBERG 

Der Landespart~itag möge 
beschließen : 

Der Landesvorstand wird 
beauftragt, sich mit dem 
Zustand der Berliner Haf t 
anstalten intensivausein 
anderzusetzen , Alternati 
ven zu der gegenwärtig 
praktizierten Prelheits
entziehung zu suchen , ei 
ne eigene justizpolitische 
Leitlinie zu entwickeln 
und durchzusetzen, eine 
Diskussion zu diesem Thema 
auf allen Ebene n der Par
tei in Gang zu setzen und 
den Bereich Vollzug nicht 
länger der alleinigen Ein
flußnahme der FDP und CDU 
zu überlassen. 

Behandlung muß in allen 
Bereichen Vorrang haben 
vor Sicherhei tserwägun 
gen , die heute noch ab
solute Priorität besit
zen . 
Die dafür notwendige 
Risikobereitschaft muß 
entwickelt werden. 
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b . Der Bau eines Sicher
heitsber eiches (f r üher 
HS-Bereich) wird i m 
Rahmen der Neubaup la
nung Plötzens0e abge
lehnt . Ebenso wi rd das 
Vorhaben abgelehnt , im 
Neubau der VAF eine 
Belegung mit männlichen 
Inhaf t ierten möglich 
zu machen. Die Sicher
heitsvorkehrungen der 
Anstalt sind an den 
tatsächlichen Gegeben
bei ten und Erforder nis
sen des Strafvollzuges 
für Fr a uen zu orientie
ren . Daraus folgt die 
Notwendigkeit einer 
Herabsetzung des bishe r 
geplanten überhöhten 
Sicherheitsniveaus . 

Von Großanstal t.<.'ll ist 
abzusehen. Sca tt: dessr:n 
s1nd dezentral Über 
sehaubare und sozial 
pädagogisch funktions 
fähige Vollzugseinrich
tungen zu schaffen . 
D1e vorhandenen Großan
stalten sind durchge 
hend in Wohngruppen zu 
gliedern: jeder Wohn-. 
gruppe ist ein fester 
Personalstamm zuzuord
nen: Entscheidungsbe 
fugnisse hinsichelich 
des Vollzugsgeschehens 
sind weitgehend an den 
Leiter der Wohngruppe 
zu dele gie r en . 
An allen wesentlichen 
Vollzugsentscheidungen 
s~nd die jeweiligen 
ehrenamt lichen Voll
zugsheller zu beteil i 
gen . Durch qualifizier
te Portbildung sind 
d iese zur Zusammenar
beit zu befähigen . 
Gemäß dem Gesetzesauf
trag ist darauf hinzu
wirken, daß Vollzugs
pläne erstellt werden . 
Die Mitarbeiter der 
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Anstal tc·n sir1d r(·Cht: 
zc•i tig und umfasst:nd 
an allc·n Planung(!.rl , 
auch Bauplunungc•n , zu 
iJr • t L' i 1 lcj Nt. 

fJiL• Bc·tn·uung '>t:raffäl -
1 i g gc.·!·IOTdL·nc•r i-Ji thür
(]t•r darf , falls nötig, 
nicht iJIJ dt r Gvfc.ng;us
tur aufhört r • viC' Dis
llt•r nur fur sozial·ti~~· 

r apeu t 1 ..-c·l!e !in~ Ln~ • •Jr 

vorgt S< hvth• !lar·hi.;! :: I<Jv

ung muß c·nd ll eh w- r 
wirkljchr und auch a•.:f 
dc.•n "Norma 1 vol!. .zug" 
ausgedclm t W( rdf:.n . L' . a . 
::ind üi.Jvrgangs( 1nric h 
tungL'/1 mit soz ial~ad
agog i scht·l Bt t n.>uung 
durrh Ansrc;J] r-~!'f rsc:~a] 
zt. schaff.:n. 
Das ProlJ, m fl,·l· :Jrcg,•n -
ahhänglqk<it ir, d·:1 
llaftanstal tt•n darf 
111 eh t ülS 

"~ch-.,;arzer Pt- r" 2b'_ -

srlH:.'n a~-.11 Scna t .<= ·.t~ r!·JC:! 

cunger: Jus;.1.: ... r:c ., -
sundheit hin- und .-:c-r 
qcschoh,•n wF·rd .. : . 
Stattdessen mu!? es zv 
ein':•r planvol lul Zusam
menaxbei c aller i1er:e ~ -
11 gcen Behörden ko/11T11C':J. 
Um t-JaliL< •ud Gl r Haf ~ Zt.' ir: 
drogenabllangi ga I::!Jaf
tiert.: fur eine lwfar
bei tung dl~J.· Suclnabhan 
gigkeit zu mot:ivJere!' , 
ist ausrt•ichend F'.:rso
nal zur v~·r fügung zu 
steilen und forczuiJil 
den . 
Für di e Behandlung dro
genabhängiger Inhaf
tierter sind vermehrt 
Therapieplätz~ auBer 
halb de>r Anstal r .:i::zu
riclltt-'n . 
Für Strafrichr.:r w~d 

Staatsanv1äl r:e sind 
Fortbildungsveranstal
tungen auf d.:m Gehiet 
des Strafvollzugus zu r 
Pflicht :::u machen . 
Die Ausbildung der 
Voll zugsbC'dienstece!l 
muß verbessert werden. 
Es müssell verstärkt 



Fortbi ldungsmaßnahmL·n 
ang~botvn wurden . Ziel 
von Aus- und Fortbil 
dungmuß vor allf•msein ~ 

dJL~ Voll zugsbPd ienste
CtNt zur linnahmcJ dc•s Bc> 
!Jdnd lungsaufrraqc•s z u 
mot i vi ,-•rvn . 

Dit• p,_•rs(,/IC.ll::;i tuat ion 
rt,~ r /ins ta 1 tt.•fl ist so 
.tu vt•rh•ss<..•rll ~ duß u~"r 
ß,•fland I anysauftrag ur
ftillt Wt•rdctJ kann . 
DL<.' AnstaltslJvi rätf> 
sind l'lldlich als unab -
rlinql>a r cs Instrument 
cl,•r ö ffent I idwu Ein 
wirkuny und Kont colltJ 
ctktiv in rias V()llzugs 
•1< •.c:c;/t, . .>ht.!n ._.in zuhvz ic
hc·n . 
/Im ~·in!.! Wit..ult•n•inylie 
d, rwt<f straffci l1 ig qc

lvordcn, •r MJ t l>tJ r:qL'!' mög
l i r ·/1 ~u maclt._•n I muR ~· 1 -

rn· rntcnc::lVL' und rc..•qf'l 
m,iß ig<-? Öffent l L<·llkC'i ts -
<lri>t.'i t 
dr•11. 

D i t•ns t , 

be tri C?Vt •n w~..~r

Der öfft..•llt liehe 
vor a llc~m Se-

INFO RMA TION 
natsven.;al tungen und 
Bez i rksämcer, vie rden 
ve rpflichtet , bei der 
Einstellung vorbestraf
ter Mitbürger mit qu t em 
Beispiel voranzuqehen 
und dü· notwendige Ri 
sikobereitschaft zu 
t~ntt>licke:•ln . 

Die zuständig~n Stellen 
haben alle Anstrengun
g.·n zu unternehmen, um 
Haftcnt lassenen Wohnung 
und Arbeit zu vermit 
tuln. Insb(·•sondere ist 
mit dc>n Gamt•irmützigen 
Wnhnunbshauq~.·s~.·llschaf

tc>n mit d(•m Ziel zu 
verhand(~ln , daß diese 
F•in Kontingent von Woh 
nungen für St rafent las 
~··n..- zur Verfügung 
c::tollen. 
Die EfEckt~vität von 
Behand 1 ungsmaßnahmen 
muß durch beglf.:i tende 
r-li sscnschaft liehe For
schung üb!.•rpriift und 
ggf. müssen ne ue , r-tirk 
samere Behandlungsmaß-

nahmen entr"1ickel t wer
den . 
Die Arbeitsanforderun
gen an Gefangene und 
die Arbeitsentgelte 
sind den Verhältnissen 
in der Freiheit anzu
pc1ssen . Damit v~erden die 
Inhaftierten in die La 
ge versetzt , vtährend 
der Haftzeir: ihre Fami 
lie zu unterhalten, 
Schulden abzubezahlen 
und 1hr Leben nach de r 
Entlassungeigenverant
wortlich zu gestalten . 
Di~ Bedingungen des 
Be rliner Frauenvollzu
ges müssen endlich , 
vor allem hinsichtlich 
Schulmaßnahmen , Ausbi 1 -
dung und offenem Voll 
zug - zumindest de r 
Rt>alität in den Anstal
t~.·n für männliche In
haftier.re angeglichen 
tverd en . 
Die ärztliche Versor
gung in den Haftanstal
tP.n ist zu verbessern. 

Aus dem Abgeordnetenhaus 
.. 

LAND ESPRE SSEDIENS T 
KleineAnfrage Nr . 1783 

des Abg . Hermann Oxfort 
( FDP ) vom 17 . 11.1981 Uber 
Art der Zusammenarbeit 
zwi sehen den Orogenbera
tungs ste 11 en i nnerha 1 b und 
außerhalb der Vollzugsan 
stalten in Berlin: 

I. t.Jie viele Straftäter in 
den Vo llzugsanstalten sind 
drogenabhängig , und zwar 
a) als Drogenabhängi ge 

a ufgenommen worden . 
b) in den Vollzugsanstal

ren drogenabhängi g ge
'"orden? 

2 . Ist dem Senat bekannt, 
daß 
a) von den Dro.genber .a

tungsstellen in Berlin. 

(Hauptstraße. Richard
platz, Beratungsstelle 
Nord) keine Informat i 
ons- oder Be ratungsge 
spräche in den Abtei 
lungen der Vollzugsan
stalten geführt '"erden , 
in denen eine Drogen
therapie durchgefüh rt 
lvi rd? 

b) auch die Beratungs s tel 
le der Caritas s i ch 
zwar nicht offiziell 
gegen eine weitere Be
handlung dieser Insas
sen stellt, jedoch so 
lange Wartelisten hat , 
daß der Heilungsp r ozeß 
der Betroffenen ebenso 
unterbrochen wird und 
damit als gescheitert 
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an~esehen we rden muß? 

3 . Worauf führt der Senat 
diesen " Boykott" zurück? 

4 . Vertritt der Senat die 
Neinuog , daß 
a) Drogenabhängige ~n 

Vollzugsanstalten un
terzubringen sind, 

b) e ine Droge ntherapie in
nerhalb der Vollzugs
anstal cen sinnvoll 
ist? 

5 . Wie hoch sind die Mit
tel , mit denen der Senat 
die genannten Dr ogenbera
tungsstellen unterstützt? 

6. Was gedenkt der Senat 
zu tun, um die dargeleg
ten Zustände zu ändern? 
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Antwort des Senats 
(Schlußbericht) vom 15.2 . 
1981 (eingeg . b. Abghs . 
20 . 2. ): 

Zu 1: Am 1. Januar 1981 
befanden sich 57q Drogen 
abhängige in Berliner 
Vollzugsanstalten . Sta 
tistische Untersuchungen 
oder Erh~bungen, tvit: Vl_e
le Strafgefangene als Oro
genabhängige aufgenommen 
wurden bzw. in den Voll 
zugsanstalten drogenab
hängig gf.:worden sind, g1i.>t 
es nicht. Es bleibt ]t'doch 
festzus tellen, daß der An
tei 1 der Gefangel1f:.'11 , die 
111 den Vollzugsanstalten 
drogenabhängig gt.~vlordt!'n 

s1nd, äußerst gering ist . 

Zu 2 a) : DemSenat l!'t be 
kannt. daß die Mi tarbc•iter 
der Drogenberatungs!'tcl
len dPs Verc1ns zur Bera
tung Drogenabhängigt.re. V. 
( Schönehe rg und Wedd 1 ng J 
1md der Drogenhi lfl Ber 
Zln e . V. (Neukölln) aus 
grundsarzüchen Ub~::'rle 
gungen keine Informati 
ons - oder Beracungsgespra
che in den Abteilungen 
der Vollzugsanstalten fuh 
ren, in denen e1ne TtK'ra
pie für Drogenabhängigft 
durchgeführt wird. 

Zu 2 bJ : Die Beratungs
stelle des Carltas verban 
des für Berlin e.V. ist 
auf Grund ihrer personel 
len Besetzung nicht in 
der Lage , die exte rne Be
ratung Dl·ogenabhängiger 
in allen Fällen in den 
Vollzugsanstalten sicher
zustellen, in denen der 
Anspruch auf intramurale 
Therapie erhoben wird. Der 
Prozeß der Moti vierung und 
Vermit tlung _in eine e x 
terne Langzeittherapie 
wird, wenn es von der Be
ratungsstel J.e des Caritas
verbandes aufgenommen 
wird, zugig fortgeführt, 
so daß hinsic~tlich der 
Beratungsfäl le nicht von 
einem Scheitern gespro-
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chen 1verden kann . 
Zu 3. : Die !lal tung, kL'lne1 
Beratungsgc'spräche in 
thcrapü· - 6rivn tH•rtt:'ll /d;

rci lungcn von Vollzugsan 
St<dtr•n zu führL•n , basi(·rt 
auf der Auffassung der CJt'
nann ten Drogc•n,ber a t ungs
stl•l len, daß Drogenthc>ra 
PH' im Strafvollzug llH ht 
mögl1ch s._•i, da dPr Stich 
t igt:.> nicht di< Gelegc•nlu 'it 
!Jahc' , ncw.1 Erkenntni!'S<' 
IJJid Ein$iChtc•n in der t ag-
1 !chen Lc l>cnsbewältJgunq 
zu i.ib(;•rpriif<.•n und somit 
nJcht zu,in,rn,Jir:ti 
sclJt 'll SC' 1 IJ.c; tt' J nschä t ?.Unq 
k()mmc.n könnt•. 

Zu 4 a) : Dt·r Senat V(.'r
tdtt dll• twffa$SUng, rlaß 
Cli1C er fo 1 yv< · rspr..·clwndc 
R~..;•hi.Jlulitat ioJJ Dr ogunab 
hängJger in aller Regt•l 
frc:>il-u21 ig Jn cnner sozi 
alpädagogisch or1.eut Jt'r

ten Langzt.•i t. tht.!rapzc.•eln 
richtung urfolgen muß . 
Dt.•.sila lb $Oll tc.· imme•r dann, 
Wt.>nn d i, Bf'har•d 1 ungsh~.~
rei tschafr dt'S Drogc.•nab 
hängJgen vorliegt , der 
7'/wraple 111 Frt>ihei t Vor 
rang e ing<• räumt r";e rd<,/1. 
DJ e llöhe der Strafe odt..>r 
die Art d0r St r af•aren 
des Drogenabhängigen kön 
nen jedoch nach dem gtl 
tenden Rerllt eint.• gt:• 
~chlossent' Untt>rbrinqung 
im Maßregel- oder Straf
VC'Illzug gd>if:'ten . 

Zu 4 bJ : Die Behandlung 
Drogenabhängiger im Ju
stizvollzug stellt ledig
lich eine Tellbehandlung 
dar. Es ist nichr geplanr: , 
Drogenabhangige gegen ih
rron Willen zu therapi eren . 
Eine Therapie hat nur dann 
Aussicht auf Erfolg , tvenn 
der Drogenabhängige ben. i t 
ist , daran mitzuwirken . 
Der Vollzug sieht einen 
Schr.1erpunkt nr>ben der kör
per 1 i chen Entgiftung u1 
der Weckunq einerentspre-
chenden Motivation für 
eine Langzeittherapie . 
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Fiir uinc· ~oldu .. : Th(·rapi• -
maßnahmc.• SC']iJ!'( sind diL· 
Einr i c:llrungf.:n dc•.c; .Just i/. 
voll zuqr·s ulx r W(·dc ·r }J(·

stimmr fl()(], 'JC•< Jqn• ~. '.1i' •· 

."'-t·hlu·ßt jr-doc I! rudsr.. <:.. .s , 
daß 1 mmc·r dan11 , o,o~c rm '-11'' 
Entla s ."-ung in l'Xic rnc·t=:iJJ 

r i ciJ t unqen JJJ cr.t od6 r 
noch nichr:: i:. ßt·r rvd:r 
kommt. , mit c.•Jnt r iJ, ·f-.ancJ-

1 ung ht•yonnc r "' 1 r-l, d i ,. 
auf <·LI!<' Forrsc r&. •. mg ao 
ß<'rhalh d,r llufr<ul:;uJr 
ang,J,ql .Ist . 

Zu 5 : IIJ• 7U'-'" ndt,;tUJ<..I; ;: I 

die Vlt 1 TJrog.·.-:JJc raru:,q~ -

St<'l ]('J, umfllßt < ,, J ·f-'0 .• -
llC'T 8C'l l dC/ VOJ I ......... ()fi() 

DM . d,r fur rl1c Dr.,;!c;:.;·

rung vo1. i1:: f ,;~:c .~ .. -

WC'Tk, offt'll(' [1, lii[/,},11 , 

Bctr('UW•CJ 111 1\)n:lk,:., 

Dc·tr·cvw.g JJ, Vr•J:.-ug"'<.J:. 
~tal u·n , ~'O!'J•• r.,;yt.J,y 'i• · 
währt w1 rd . 

ZU 6 : K OJJ f 1 J k t,' h 11' :~; ( ! : -
lieh J, •J llrht'ltsh.._r}:: .• tl.:

ql..'ll vor. J>rogvni•• 1' •• ·, r: 
odE'r auc~, · Zl•'lkc,· ;:, .-::· 
111 der lJrag._•npolJ; ;}.; c:· .?
fL'Il Jll ehr <111f eh:, .:.: .... .,;, · 
der ,1m ,'Jrg.<::.;:,•t. 8 .... ~ c: .: , -
nen, naml1ch d,! .:.·:3f
t it rt. 11 Drogenanlra: .;1 7• :. , 

au!"qc•r raqvn "'' J'r" r. . :., 1 

Sc...•na t fc>l·dr• r ,. d, '.o::i· ,, ~ 1' c: "'·" 
Gt:.•!'pr.1ch z:,d sdlt'n -:::, !\.i
pt utc>ll vnd B<'!'<J;'••!·;; rie : 
Vollzr.,;<;~an$r::al ::,•n ~ :: L•r
St'Jt$ und d~"r Bt..r."ir·.::g:
stC>llvn frt-i..:r Tr.>g~ ~ .::.
dPr~;;.>rsf" i ts . Er t•r!:()f:: 
sich davon eine Arm •. ::, r::·:.q 
der Sta:~dpUIIKtL'• .~C!' $.•
Ildt t"l rd daraui c.cf:rL'12. 

daß d1.: fur dl<' B<'l\•L~I: . .,;:~ 
tät J gkE'l r ZUl' \'t'.! :·t:~;:iJI ~7 

g.•P:t<'ll t.:'n Ni r :.•1 ::l·.'"'ck
gert.•chr, d . !J . • :ucil : ;:.!' 

dit" Bt:•ratung ::: Ju~n:: 

vol lzuqsan!'=talr..:n , 2m ai> 
gesproch.'llt.'ll Umfang c?in 
ges~:•tzt t·lerden. 

Ankt.'! Brunn 
Sellc'ltor fiir Familit> , 
Jug.'nd und Sport 



TEG EL - INTER N 

[n Verantwortung der [nsassenvertrecung TTI E 
EINLADUNG ZUM GROSSEN RICHTFEST 

'·'~!hrli.ch . in Tegcl to~urdc viel ·gebaut . 

\~ir sehen uns schun an langen . feierlich gedeckten Tafeln bei Eisbein und Sau
~rkraut sil~en . Wir GefangQne werden mit den Baumeiste r n . Justizsenator und 
Anstaltsl~itung mLL allem . was dazu gehört . Richtfest feiern! Es wird sich dann 
wirklieft viel vcrJndert hahen in Tegel . Schöne hohe Mauern sind gebaut worden . 
l~ndl ich kiinncn uns die Spat:icrgänger d r auf3en nicht meh r i n die Fenster kieken . 

Das ~hem.lli~e lkamtcmo~ohnhaus am Rande von Hauslist nun doch nicht , wie einst 
gepLtnt . ~tun Haus für Frcig~inger gemacht worden . Dorr hat jetz t endgü ltig die 
Kn:.Jst - C:SG-9 unter dem Sicherheits-Obe r st Astrath i h r e Einsatzzentrale aufge
schla~l'n . l'mbauk.)sten??? ... ach . na ja , die Steckdosen in den Knastzellen las
SI.!n ~rüßun. Hauptsache . \oll r fühlen uns "sicher" . 

"Im oU~.•n~.•n Vllll:-:ttg fehlen Plätze", hieß eine Überschri ft im Ta gesspiegel vom 
12 . 9 . 19HO. Audt dl.!m ist abgehol Cen \-'Orden . Hinter der PN stehe der stolze 
~cub;lll V•Ht l'c..;els ~li.ni -Stammheim . Echt . schick, so mit Sägezahnfassade . Na klar, 
cLn bi.ßclwn teuer ist solt:h eine Fassade schon . aber da für ätzt die mächtig , 

son s iclwr !! 

Hl.!r jetzt i'llmer rwch keinen r.rund zum Feiern sieht, der kann ja mal die neuen 
Supcrhunkl.!r in Jen Häusern I . TI, tll ausprobieren . Höllische Abfahrt ! So mit 
Vidl!o und Ju[tem St:hnicksdlnack . Oa kannst Du Dir dann v iel leich t später ma l 
:~eigen L.t~sen , 1viP sie Dich gefilmt haben mit den eingebauten Kame r as, als es 
Dir dre~kig ging . 

WER SOLL DAS ALLES BEZAHLEN UND WOZU ÜBERHAUPT , FRAGST DU !?!? !? 
Du lwst dot:h bef'timmt schon gehört . daß uns möglichst die Zulagen um 10% ge
kiirz t \.Jen.len so II en . lndi vidue lle Leis cungsbeurtei lung nennt s i ch sowas oder 
"Baustein zur Hebung der Arbeitsmoral" . 

Eink<Juf~preise steigen laufend bei Fr ey ' s Feinschmeckerabteilung , und 'o~i r sol
len mehr ackern , damit noch mehr solche duften Sachen gebaut we r den können? 

Prima ! 

Wie das mit den Zulagen im einzelnen funktioniert , e r fahrt Ih r am bes ten und 
genaustens bei Eurem Gruppenleiter . \~as sagste? Gruppenleiter ha t be i Euch auf 
der Station schon längst gek ünd igt ode r hat imme r zuviel z u tun, ke i ne Ze it? ! 
Aber guck mal , ist doch duf t e . 'o~enn wir deren Gehälte r e i nsparen . Und dami t 
auch keine neuen kommen , hat der Senat auch gleich nen Einscallungsstop (nich t 
nur im Justizbereich) erlassen . 

Wenn schon s pa ren , dann gründli ch ! 

DeS\.Jegen sollen wohl auch die Gelder für Küchenhaushalt und f ür Weite r b il dungs 
maßnahmen in Tegel um 30% gekür zt we r den . Abe r da ist das le tzte Wort noch n i cht 
gesprochen . Wir [nsassenver tre t er j age n den neusten Hoch r ech nungen hinterhe r , 
um wieviel Pr ozent denn nun unsere Bäuche abgespeckt werden sollen . 

t.Jir \vollcen Euch hier mit nur e i nmal einen kleinen z,o~ischenbericht geben , sozusa
gen e i nen Bauberi ch t . Die Insa s s envertretung ist de r Mei nung , daß wir alle die 
hie r leicht i r onisch dargestellte Entwi cklung ernstnehmen sol lten . De r J ustiz 
scheint offensichtlich noch ni~ht klargeworden zu sein , welche Schr aube der 
Unzufriedenhei t sie damit we iter anzi eht . 
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INFORMATION 

\h r schlagen vor , daß Interessierte und Betroffene auf den Stationen sich zusam
mensetzen·und Vorschläge machen . wie wir hier mal ein paar Sachen geraderücken 
können . Die Insassenvertretung wird sich um aktuelle Informationen bemühen und 
alle ldeen von den Stationen .zusammentragen . 

Na, denn büßt . .. äh : grüßt mal schön 

Die Insassenvertretung 

I N T E R E S S A N T E S 
üBE R 

S T E U E R F R E I B E T R A G E 

\..'cnn Sie es mit der 
Lohns •.' UL r zum Heispi e 1 
wiedl·t· xu tlln haben, könn
ten nacll[olgende Ausfüh
rungen von !1/utzen sein . 

Steucrfreih~träge der 
Lohnsteu(!r sind~ ~träge, 

die bereits zu Be~inn e~
nes Jahres (spätestens bis 
zum 30.9.) nach Antrag und 
Nachweisung eines Arbeit
nehmen; vom Finanzamt 
zwecks StLue-ermäßigung 
auf der Lohnsteuerkarte 
eingetragen ~.,erden. Das 
Ganze h.J t den Vortei 1, ge
wisse. zu viel gezahlte 
bz~., . zu vieL zu zahlende 
Steuergelder nicht erst im 
fo lgcnden Jahr im \.Jege 

des LohnsteuPrjahresaus
gleichs, sondern dann, 
wenn sie anfallen , zur 
Ve r fügung zu haben . 

Die ~!ark ist ja be
kanntlich zu Beginn eines 
Jahres mehr wert als zu~ 
Beispiel dann, wenn die 
große Ausschüttung der 
Lohnsteuer- Rückerstattung 
erfolgt, sofern man einen 
Ausgleichsantrag gestellt 
hat . Das dürfte jedem Ar
beitnehmer klar sein , der 
sich Gedanken über stei
gende Lebenshaltungsko
sten macht . 
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Steuerfreibeträge kön
nen zum Beispiel vom Fi
nanz~mt einbetragen wer
den 

- bei Flüchtlingen, als 
Pau~chbet rag (540 Mar~ 
z.ß. in der Steu~rklas
se I). 

- a 1 s Altersfreibetrag für 
Arbeitnehmer, die vor 
Beginn des Kalenderjah
res das 64. Lebensjahr 
vollendet haben, und er 
beträgt 720 :-1ark jähr-
1 ich für den Antragstel
ler der Steuerklasse 
n/o .. . 
Andere Arten zeigen 

wir Ihnen nachfolgend: 

Vorsorgeaufwendungen 
gehören zu den Sonderaus
gaben; sie sind bereits 
berücksi chtigt und in der 
Lohnsteuertabelle einge
arbeitet. 

Anträge eines Freibe
trages ~o1egen WERBUNGSKO
STEN und SONDERAUSGABEN 
sind nur zulässig, to/enn 
die Aufwendungen und die 
für eine außerget.Jöhnliche 
Belastung in besonderen 
Fällen maßgebenden abzieh
baren Beträge insgesamt 
DH 1800,-- übersteigen , 
und sich in tatsächlicher 

22 

Höhe anzusetzen (die 
Pauschbeträge, Werbungsko
sten 564 DH und für die 
Sonderausgaben 240 ·DM 
ge 1 ten dabei nicht bereits 
als Aufwendungen). 

Für die Feststellung , 
ob die 1800-Hark-Grenze 
überschritten wird, zäh
len die uneingeschränkt 
eintragungsfähigen Frei
heträge (Al tersfreibetrag, 
steuerfreie Pauschbeträge 
für Körperbehinderte oder 
Hinterbliebene, der 
Flüchtlingsfreibetrag so
t.Jie die nicht eintragungs
fähigen Vorsorgeaufwendun
gen, auch soweit sie die 
Vorsorgepauschale über
steigen , nicht mit . Die 
tatsächlichen Aufwendun
gen sind deshalb auch 
dann von Bedeutung, wenn 
sie ni edriger sind a l s die 
Pauschbeträge . Sie zählen 
für die Berechnung der 
1800- Mark-Grenze auch 
dann , wenn ein Antrag auf 
Eintragung eines Freibe
trages t-7egen erhöhter 
Werbungskosten oder Son
derausgaben nicht ge
stellt -wi r d und sich de r 
Antrag nur auf andere An
tragsgründe, z.B . wegen 
außergewöhnlicher Bela
stung, bezieht . 



Für die Abzugsfähigkeit 
gelten be~timmte Begren
zungen, zuM Beispiel die 
Kilometerpauschale für 
die Benutzung eines eige
nen Kraftfahrzeuges zu 
Fahrten zwischen Wohnung 
und Arbeitsplatz oder die 
Höchstbetrl .: für Verpfle
gungsmehraufwendungen bei 
Geschäftsreisen etwa , so 
sind die Werbungskosten 
anzusetzen, die sich un
ter Beachtung dieser Be
grenzungen ergeben . So
weit gesetzliche Abzuvs
begrenzungen bestehen 
(bei Aufwendungen für die 
eigene Ausbildung bzw. 
Weiterbildung in einem 
nicht ,usgeübten Beruf , 
bei Spenden für kirchli
che od~r gemeinnUtzige 
usw . Zwecke, bei Beiträ
gen und Spenden an poli
tische Parteien), werden 
Sonderausgaben auch für 
die Feststellung der 1800-
Mark- Grenze nur bis zu 
den gesetzlich festgel~g
re n Höchstbeträgen be~ 
r ücksichtigL (z . B. Aus
bildungskosten nur bis 
900 Nark bzw . bei auswär
tiger l nterbringung bis zu 
1200 Hark. 'Partei bei träge 
höchstens bis 1800 Mark 
bzw . bei Ehegatten bis zu 
3600 Mark), u .e.m . 

BE ISPIELE FÜR DIE AN
TRAGS ZULÄSSIGKE JT: 
1. Ein verheirateter Ar

be i tnehmer ma cht 1500 
Ma rk Krankenkosten als 
außergewöhnliche Bela
stung geltend. Außer
dem entstehen ihm an 
Werbungskosten 240 Mark 
Gewerkschaftsbeiträge 
und an Sonderausgaben 
180 Mark Kirchensteu
ern. Die für die Fest
stellung der Antrags
grenze maßgebenden 
Aufwendungen betra
gen mithi n ( 1500 + 240 
+ 180) 19 20 Mark. 

INFORMATI ON 

Die Anrra~shrenze von 
1800 ~1ark ist a 1 so 
überschritten, obwohl 
die Werbungskosten und 
Sonderausgaben, w~i I 
unter den Pauschbeträ
gen liegend, auf den 
Freibetrag keine Aus
\vi rkung haben. 

2 . Ein l~diger Arbeitn~h
mer, übe r 60 Jnh re, 
macht Aufwendungen für 
die Beschäftigung ~i
ner Haushaltshilfe von 
2400 Mark, für Partei
spenden von 2000 ~lark 

und für Kosten für 
Fahrten mit e i genem 
PKW zur Arbeitsstätte 
für 230 Arbeitstage 
und 5 Km Entfl· rnung 
geltend. Es werden an
gesetzt 

di e Fahrten (Werbungs
kosten) mit 230 Tagen 
x 5 Kilometern x (der
zeit) 0,36 Hark Kilo
meterpauschale 

mt 414,--
die als gemeinnützig 
a nerkannten Spenden 
(z . B.f. Partei en, Kir
chen , t.Johlfahrtsorgani
sationen, "lichtblick" 
etc.) mit einem 
Höch::; tbetrag von 

DM 1800,-
die Kosten für die 
Haushaltshilfe mit ei
nem Höchstbetrag von 

DM 1200,-
insgesamt also : 

DM 3414, - -

Die Antragsgr enze von 
1800 Mark ist überschrit
ten . Der Antrag ist des
halb zulässig . DieEintra
gung eines Freibetrages 
auf der Lohnsteuerkarte 
kommt somit in Betracht. 

(Wi r d fortgeset z t) 

aus "Wochenspiegel" 
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( f'?rtsetzung vo:1 s. 13 J 

1.1ir jf.'t-:t aufzif'he:n" . so 
der Komm~ntar de-, Tärm·li v

n•rs). 
"t.:nd 1"c•nn du "'ine:s T<l

ge~ einmal wi~d~r eine 
~"E-ißf- Hauttaben Hilb.t?'' 

"nein! Das glaub ic-k 
nic-h. Dd t-inzije:, \,'al 

i d< Hi rk I i t'h rE: r f'Uf'. da<.. 
mit mtioPn H~nd~n . . . _ ~ah 
da'n ff-h1~r jE-macnt. ~ur. 
All~t \"(•g. t-.i,·der (-ntf .'ir
ht>n I a~Sl•n , • .. "'nn i ck ~ :1 

~ißchen Geld ha~ hi' 
hier , sonst k~inn ' H· 

ma . D~t i~ a~t r~in . 

is trd I gut (t- rregc~ 
kor-sinn) ... Als ick 
d .. jer:w mE• inJ<:~icht 
t ä c ll· i .._ rt I ab .... n - und 
ne H:3ndE. !<loß ick 

mi c r• 
d,- r 

lJis
\·tlr
vo ll 
mt"i
kann 

m1r nicl1 ,_.rlauht!n , r.:il 
'nem volltätowit!r : tn J"'
sichl rumrcnnen. Det knn~ 
ick mir mit n~r Frau 
nich ~rlauben , daß ic;;, 
ma 1 . . ( ? ) . . od .- r ma 1 a u ~
j~h fein und ~on<..t W9t . 

Iek kann allet ve rd~ck~n . 

bloß del Je~ichc und dtl 

HändE' nic-h, wa. Dt'C i'- it.r 
Fehler . Ick m'it'H.l' j~.:r:1 , 

ab~r i('k kann ' s nich. l<; 
muß'n rißdh.'ll uff de Jf:'
~ellschaft - wenn dit ~~
se 11 scha f t von Vorur te i 1 en 
refre i t is und ~onst wat, 
dann kann ic-k ' !"mir .,-rlau
hE>n . .. " 

(folgt Schluß) 

Der nachfolgende Dialog 
ents tammt dem Drehbuch des 
Video- Films "JÖRG" von 
Georg Krämer . 

Für die Kuns~päcagoge~ 
Marcel Regler und ~olfram 
Isele war dieser Film Ei:-J
stieg in die Arbeic mic 
Jugendlichen in der JVA 
Plötzense~::, die in der: 
Gruppe "Bildhauerisches 
Arbeitenmit Jugendlichen" 
mitgearbeitet l>abe:1 (sit~he 
"lichtblick " 2/81 , Seiten 
18- 21 ) . 

Wir Haben den 2 . Teil 
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dieses Video-Films, der im 
Tc'itotviersr.udio aufgenommen 
wurde, an den Anfang ge
stellt, weil er auch ein 
Beitrag zu unserer PRO
CONTRA-Diskussion ist , ein 
feature, das der Nirklich
keit näher kommr als man 
che wohlreflc.•ktierte Mei
nung in einem Leserbrief . 

Den 1. Teil des Video-
Filmr: 
schluß 

dcuckan ~;}.r im l!n

daran ab , damit 
diejenigen Leser, die dar
an lenken , d<Jn F1lm in ih
rer Jugendarl,ei t einzuset
zen, vollstdndiger infor
miert sind als nur aus dem 
zweiten Tei 1 . 

JöRG 
Videofilm von Ceorg Kr-ämer 
R~.'d<lk t ion : 
Eckart und Ursula Stein 

UBER DIE 'RßFIT ~LT VIDEO 

[eh habe Jör-g im Sep-
t~mbLr 197 7 r.1 T~iLm·: i cr-
studio "Berlin" k<!nnenge
lcrnt . J0rg hat eingewil
ligt, mitmir einen Video
r i lm zu machen' und nach 
zwei Tagen haben wir mit 
den Dreharbe i t~?n h1o1gonnen. 
Um so wenig Lechnischen 
(und personcll~n) Aufwand 
wie möglich 2u betreiben , 
habe ich selhst dit'Kamer-a 
gemacht (der Ton lief au
tomatisch mit) . Abends ha
hen ~1r- uns dann ange
Rchaut, was wir tagsüber 
ge>dreht hattt?n . Beides , 
di~ geringe Beeinträchti
gung durch die Aufnahme
situation und die ~1ögl ich
kPit zur sofortigen Kon
trolle, hat, so glaube 
ich, dazu g~führt, daß 
wir gemeinsam die Film
Rtruktu r entwickelten und 
einer aen anderen mit der 
Freude am t.Jei cermachen an
steckte . Folgerichtig war 
eR Jörg , der am dritten 
Drehtag sagte : ''Also , 
Film ab! " 

Wir sind uns näherg~-
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kommen. Jörg, 20 Jahre alt, 
Hilf~arbeiter, in Heimen 
und imKna~t nufgewachsen, 
fing an, üh~r c;l."ineSch\.Jie
r igke i tE:'n "als :vlr-nsch" zu 
sprechen. Die Tatsache, 
daß er von oben bis unten 
t ä t O\.J it· r t i s t , \.JU r d e i mme r 
um-Jichtiger angesichtsder 
Probl~me , di~ er im Ver
hä I tnis zu St<iner Freundin 
Ank,• hat. G~:"me i nsam mi t An
k~ haben wir darUher ge
sprochen . Dr..-i Z.1onate nach 
die~em Gespräch hat Anke 
ihn vet:lassen. 

Ich glaube, die Arbeit 
an dt>m Film hat ihre Tr en
nung mit ver an laßt. Einer
seits hat Jörg ~hrlicher 
als imAlltag,{vn es. gilt, 
Schau zu machen, eine 
Sr•l r.s t(:'i nschä t zung ge1-Jagt, 
und gleichzeitig hat ihn 
dL~se Ehrlichkeit gewis
surmaßpn al~ Frumdhestim
mung wieder Pingerolt . An
k~ har daraus die Konse
quenzen g~zog~n. 

Jörg und ich haben uns 
danach öfter gesehen und 
iib(>r seine Schwierigkei
tl•n gesprochen. Er hat 
versucht, sich zu ändern 
und Anke dii."S zu zeigen. 
In einem Nachdreh hat er 
~eine Ft-h l er E:' i nge s taoden. 
Anke hat verstanden und 
ist heute wieder mit Jörg 
zusammen. In einem Jahr 
\~ollen siE.-- heiraten. 

Dieses "Happy-End" hat 
mir noch einmal die Vor
t~ile von Video gezeigt, 
wenn es gilt , dokumenta
r isch mit der Kame r a in 
hestehende Lebenszusam
mf'nhänge einzudringen. 
Dif' prinzipiell allgemei
ne VerfügbarkPit des ~e
diurQs gibt: allen Beteilig
ten eine Stärke . Das Ge
fUhl, bei aller Arbeits
teilung nicht abgefilmt 
worden zu sein , sondern 
mit gefilmt (und mitent
schied~n) zu haben , läßt 
ein neues SPlbsthewußt
sein e r wachsen . Daß das 
nun al l es an die Ferns eh-
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Öffentlichkeit kommt, gilt 
w~nig im Vergl~ich dazu, 
daß zunächst untereinan
der Öffentlichk~it berge
Rteilt wurde, Dinge aus
gPsprochen wurden. Jörg 
und Anke sind sich dadurch 
nähergekommen . Für Jörg 
und Anke ist der Film ge
laufen . 

J örg ' s Monolog 

Also Anke hat mit mir 
Schluß gemacht . Weil wir 
uns nicht mehr verstanden 
haben . und wir haben kei 
nen Sinn mehr gesehen , 
daß es nu r fürs Bett s ein 
sollte unsere Freundschaft 
und das is jetzt nich een 
Schluß fUr immer, wie ich 
das sehe, sondern uff 
Zeit . wa?Erforschen erst
mal alles . Daßwiruns 
erstmal s sehen, wie et 
ohne uns sein könnte, ohne 
uns gegenseitig jeden Tag 
zu ~ehen, und in Bett und 
sonstwie . Sie hat jemerkt 
praktisch, daß ick en 
bißchen viel trinke in der 
letzten Zeit , und so , wa? 
\.Jei 1 ick nich janz zufrie
den \.Jar mitmir und so und 
sie auch nich . Und det hat 
sie jetzt nich so direkt 
verkraftet , wa? Und i ck 
lvar sehr überrascht davon, 
daß sie von heute auf mor
gen praktisch sagt , nee, 
det jeht nich, weil ick 
mit sowat nich gerechnet 
hatte . Und - denn hab ick 
erst anjefangen , wirklich 
zu trinken und so und hab 
keene Lust mehr jehab t zu 
arbeite n und zu jar ni scht 
mehr Lust jehabt , fü r mich 
bat det allet erst mal 
keen Sinn mehr jehabt al-
1 et, \.Ja? Und - denn 'vurde 
ick jekündigt, wa? Ick 
hab f ünf Wochen krank j e
macht uff de Nie r en , 
ick hatte ooch wirklich 
wat mi t de Nie r en, aber 
die Fi rma hat mir denn 
die Entlassung jeschickt 
und ick wollte e r s t, di e 
erste Zei t wollte ick mal 



nach Harnburg und so rin, 
det waren aber mehr oder 
\v~:>niger Hirngespinste, so, 
wa? Ick wollte jedenfalls 
irgend etwat machen. daß 
ick - ick wollte mir viel
leicht wat beweisen oder 
jemand andern, ick wees 
der nich so jenau. Bloß 
ick hab jemerkt, det det 
Sinn hat , wa? Man muß 
denn ooch en bißchen so 
uff den Fuß stehen, wa? 

Wat man sich erlauben 
kann, man kann nich so 
jroße SprUnge jetzt ma
chen, wa? Det wußte ick, 
det ick mir det nich lei
sten konnte, und ooch nich 
kann. wa? Und deshalb, 
ick meine, ick bin erstmal 
krankjemeldet und - frjste 
so mein Dasein praktisch, 
1"a? Überleg een bißchen. 
Jck treff mich ab und zu 
mit Anke und rede ooch 
mit ihr und so, \va? Und 
wir haben uns noch jerne 
und so, aber - wir wollen 
erstmal merken . wie wir 
überhaupt auskommen ohne 
- daß man uns von den an
deren beeinflußt wird und 
so, wa? Und wenn wir uns 
mal vielleicht in nem hal 
ben Jahr oder so - rich
tig treffen und so , spre
chen miteinander und so -
wird sich das vielleicht 
so ergeben , '"a? Aber bloß, 
det det unjezwungen sein 
muß und so, wa? Und de t 
war ja also e i n Routine
lehen schon so in der 
Art, '"a? Sie kommt von 
der Arbeit und so, zu m~r 
nach Hause und so, ins 
Bett und so, bißeben mal 
jequatscht und weg , und 
det jing immer so, wa? 
Wir sind jarnich mehr 
ausJeJangen , garkeen Un
ternehmensjeist mehr je
habt und was ihr persön
lich sehr also wirk
~ich jeschafft hat, je
nervt war, det ick een 
bißeben viel jetrunken 
hatte, wa? Und daß ick 
mehr Zeit fUr Freunde, 
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für Verjnüjen übrighntle 
als fUr ihr, wa? Und daß, 
naja, vielleicht war et 
ooch zu selten, daß ick 
ihr mal een nettes Wort 
jesagt hab , oder sonst
wat . Sie hat det jeden
falls nich so richtig be
griffen allet, wa? Und 
sie wußte jenau. daß ick 
nich ick bin jetzt . in 
der Art bin i<'k jetzt 
mehr oder weniger en 
Prob l emmensch, \va? Und 
nich also en Mensch, der 
alles schon hat uns sons r
wat is. Wo man einfach 
lebt und so, wa? Macht 
sich keene Jeda nken, wa? 
Bloß ick muß denken, 
und sie muß denken, und 
sie muß fertigwerden mit 
meine Schwieri gkeiten. 
\,•a? \·!ei 1 die. die übertra
gen sich ja denn prak
tisch. wa , wenn man zusam
men ist . Und de t j i ng ihr. 
ick konnte nich zuhören, 
wenn sie mir, die hat mir 
von zu Hause erzählt, mit 
ihrer Hutterhat sie viel 
leicht Ärger jehabt oder 
uff de Arbeet . ick hab 
denn njch hinjehört , wn? 
Ick hab j esagt , laß mi eh 
in Ruh , ick jeh jetzt run
ter in die Kneipe oder 
sonstwat . oder Thomas 
wartet, oder er ist je
kommen, jeklingelt und 
denn war se sauer . hat 
öfters jeweent und so , 
wa? Und ick hab det jar
nich so ick dachte, 
naja, die werd ick ewig 
haben, die kommt mir im
mer hinterher . Aber bloß , 
jetzt ha t sie mir prak
tisch nen Schock versetzt. 
Weil ick det nich begrif
fen hatte bis dahin. Und 
- denn stand ick erst mal 
Neese da, Ha? 

Naja, ick hab jetzt 
praktisch den Punkt er
reicht, wo ick \..rirklich 
je tzt mal sehe, so kann 
det nich weiterjehn , ick 
hab wirklich jenug Schei
ße jemacht in der letzten 
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Zeit , seitdemmit Ankt' :J.us 
ist. Vielleicht ooch 
sehr je[aJle n hat , wa? 
\-!eil ick -lE-b j e r ne s o, 
\.Ja ? B i ß c h (• n w i 1 d und u n j e 
bunden, wa? Aber jetzt 
wees ick, dPt dec ni ch s o 
jeht, daß man ni ch t ewi ~ 
leben kann . wenn man nich 
vor de Hunde jehen will . 
eh? - ~er j~h t s chon ~~r 

ne vo r de Hunde . wa? Aber 
ick wees , daß i c-k jetzt 
vol I wieder ringreifen 
muß, wa? Daß ick erst~a l 

die l"nrerstürzun~ ah·.:ar 
ten muß und dann fang i,~ 
bei Thnmas an uff de Ar
beet und dann \,·e~s i c ~ . 
da ß i ck. \o~e nns ; ir · , 
fällt. daß ick da tesL 

bleihc, oder e<n Jain 
dur<'na rbE:'i t t-> . \-.:a? Daß 1 ,·': 
wirklich mal was o u· ~aue~ 

kann , und daß i ck d~t a:
lE't schaffe , h'a? Als0 für 
mich. ick hah e1 -; ,· hluß
s tri eh je zogen. das Dc; 
sein. so, wa? Für i t h 
ist die Sache verjess~n . 
det - sinnloses B~rrinken 
und sonstwat. I ek hab Je
denfalls S<"' jenerkt . u~c 
im jroßen und janzen ist 
et eijentlich so . ~an 

kann - man darf si ch n1 co 
uff andere verlassen, ~an 
muß sich uff sich selber 
verlassen können . wa? lnd 
man muß wissen , wie wei[ 
man j eh t, 1.1a? l"nd i c~ 
wee~ . ick hah ne ~enge 

Kumpels , wa? Kumpels aber 
Freunde . richtige Freund~ 
ist wat anderes . Xur al 
leene i~t man Freund. S0 
kann mans richti~ ~chaf

fen . mit ei~enem ~ill~n 
und eigener Kraft . 
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INFORMATION 

MISEREOR 
AKTION GEGEN HUNGER UND KRANKHEIT 11 1 DER WE~ T 

BISCHÖFLICHES HILFSWERK M!SEREOR E. V 

An die 
Katholische Seelsorge 
Strafans talt Tegel 
z. Hd. Herrn Pater Vincens SDS 
Anstaltsseelsorger 
Seidelstrat?>e 39 

T ~ l f I. 9.1: J •.• I S /, () 

T :: L ~ f 0 >J I C 2 4 • , 4 4 2 • 

looo Berlin 27 Aachen, den 9.1.1981 
Ste/bs 4o3o 
Tel.: o241/44 236l 

Betr.: Geld- und Briefmarkenspende 

Sehr geehrter Pater Vincens! 

Ober Ihren Brief, der am 3o .12 . 198o bei uns eintraf, hab er. ·,::.. !"' uns 
sehr gefreut, ganz besondere Freude abe r berei te t e uns I hr e ~:: : :e~

lung, daß die Inhai'tierten der- JVA Tege l !'ür ·:u~ ter- :'eresa Je: : 
und Brie!'marken gesammelt haben . h'ir danken Ihnen und a:ilen Spen
dern ganz herzlich. 

Da wir genau wissen, daß diese Henschen meist selbst ein sehr 
hartes Schicksal zu ertragen haben und daß ihnen nur sehr ~enig 
Geld zur Verfügung steht, \'le rten wir- ~ie Opferbe r-ei tscha.:': U..'"'! so 
höher. Es ist schön , daß ~enschen, die gezwungen sind, a~f vie:es 
zu ver-zichten, die Not anderer nicht übersehen. 

Selbstverständlich werden wir das Geld an Mutter Teresa weiterle i
ten. 

Den Wert der Briefmarken lassen .wir- schätzen, das wird allerd:nss 
erst im Frühjahr im Rahmen der nächsten Auktion möglich sein. 

Bitte geben Sie den Dank auch im Namen von Mutte r Teresa an die 
Spender ·weiter. 

Ihnen allen freundliche Grüße und gute Wünsche 

Ihr 
BISCHÖFLICHES HILFSvlERK MISEREOR e . V. 

(Gottfried Baum) 
f hOLork 

(Siegfried Baumg~tner) 
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DIE VORLETZTE SEITE 

Horst Bienek 
DOSTOJHJSKI FüR ALLE 
PIPER- VERLAG München 
AUS<jt•tvahl t und CÜI!JL"' iCi
t0C VOll llor:st 8It'llt.!k 

i'luf 1615 Saiten repr:ä
St)ntJti'.'<' Auswahl aus dem 
Wt.Jrk Dosto)l.:.':v·skis - zu ci
n.•m s~.:nsat ionellen Preis 
W, --Di1 . Im Mittelpunkt 
Stt:!ht "Rodin Raskolni
koff", die woh 1 beste Ein
führung in lJostojewskis 
Gedanken und Sprachwo 1 t. . 
Sc in- l>eruhmtester Homan . 
Um dio.•ses lvcJrk sind W('i
tere: RomatH', Erzä.hlungt.>n, 
c1 it~ her:ühmtc Rt•dc auf 
Pu!'chk lll und Briefe grup
~iert, die Dostojewski 
1n So.:"'lnt:•r ga:1 ~c ~. Komplcxi
r:it <11 le11 ;..,•s<..'rtl er
sch lic..'ßc:>n. 

Zum 100. Todt..staq legt 
der PIPER- Verlag, 1n dem 
St•it 1906 die maßgt..bende, 
vnllstancligL"' dc•utsche Do
stO]c.•wski - Edition in der 
bc~rühmt<?n Obersetzunq von 
E . K. Rashin erscheint, 
diesen umfangreichen J\us
:.~a'>lband vor. llorst BIE
NEK, Essa~ist , Romancier 
und Dostojeh•sk i -Kenner 
par Ext't.>ll ·n . '<'? , gibt mit 
diesem Buch <~ir1e EJ.nfüh 
rung , wie as IJishcJr nie 
gegeben hat - für alle~-· 
ser . die sich an dc1s ge
:val cige h'erk Dost:ojeh·skis 
noc.'> nicht herangewagt. ha
ben . 

Horst BIENEK führt in 
seinem brillanten aus 
führ liehen essay in die• 
fvelt Dostojewskis ein . 

-"iol-

Jerome Murphy-O'Connor 
DAS HEILIGE LAND 
PIPER -Verlag München 

Ein praktischer, infor
mativer Führer zu den kul
turell, kunstgeschiclltlich 

und archäologisch bedeuc
samen Stätten Israe]c:; , mit 
allen tvichtiq~:n Date:n und 
einer Ubt~!'s.icht der histo
risehen ZusCJmmenhänge . Das 
Buch, Rei.-;eführer ur,d Rf:d 
seb~gleiter im bescen Sin 
nP , J.sr in z:-.·oi Hauperei 
le gegliedert: die Stadt 
Jeruc:;aletn mit ihren viel· 
Qua '"tleren und das Land 
Isra~l. Die einzelnen Or
te und Objekte si11d, 
leirht nachschlaabar, n 
alphabc•tJS(:her ReJ.henfc 1-
ge aufg<,fuhrt. l'la?u kom
mpn uber$iCht]lrhe und 
hilfrt->icl>e Laqt..•skizzen der 
IJeschriebenen 0:-ce . 

JamesCleugh 
DIE MEDICI 

-jol-

Macht und Glanz einer 
europäischen Familie 
PIPER - Verlag München 

lmter den großen Fami 
.liPn , die de>n Lauf der eu
ropäischen Geschichte 
prägten, verbreitet wohl 
kein Namt.. helleren Glanz 
als die dP.r .'tf<~dicl. Ob als 
BankJ.ers, Feldherren , Pap
ste, Herzöge, Despoten 
oder geniale Förderer von 
Kunst und Wissenschaft -
die 11edici haben sich auf 
vielen Gebieten hervorge
tan und der Zeit ihren 
Stempel aufgedruckt . 

Sie gaben der römischen 
Kirche zwei Päpste , Leo X . 
und Klemens VII ., Frank
reich zt.,ei Königinnen, 
Kacharina und Naria, und 
der ~velt schenkten sie un 
vergleichlich.z 'lfeisterwer
ke der Kunst, die unter 
ihrer Förderung entstan
den. 
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James rleugh hat die 
Verwicklungen der Renais
sancepolltik , der Intri
gen, LiPhs~haften , Kriege 
und Morde, die mitdemNa
men der Medic1 verbunden 
sind , nacherzähle und von 
Legenden und Halbwahrhei
ten befreit. Das Ergebn1s 
ist eine einzigartige 
rhronik einer Familie, die 
d r eJ.hundert Jahre J.n Flo
renz he r rschte und deren 
Vermachrni~ den menschli
chen Geist n0ch jahrhun 
dertel.:my bewegt hat. 

Herrmann Schreiber 
Ferdinand Simoneit 

-jol -

DIE ROSENTHAL STORY 
ECON-VERLAG Düsseldorf 
Mit einem Vorwort von 
Walter S C H E E L 

Die Rosenthai Story, 
das sind 100 Jahre wel tbe
rühmtes Porzellan. Das 
sind auch zwei eigenwil 
lige PersörlJ.chkeiten, die 
das Unternehmen zur Welt 
geltung führten . Das ist 
zudem ein Jahrhundert In
dustriegeschichte . Rosen-
thal, das bedeutet auch 
und nicl1t zuletzt ein 
Stuck Kunstgeschichte, vom 
Jugendstil über das Bau 
haus bis zu den neuesten 
Entwicklungen . 

Drei namhafce Autoren 
schildern, durchleuchten 
und analysieren in diesem 
Band das weltbekannte Un
ternehmen. 

Der Text-Bild- Band mit 
156 meist großformatigen 
Schwarz-fveiß Aufnahme11 il 
lustriert den Weg einer 
erfolgreichen Marke, die 
in breitesten Bevölke 
rungskreisen , weltweit mit 
Spitzenqualität, Schon 
heit, modernen Design und 
Kunst assoziiert wird . 

-jol -
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So leben wir, ... 

... so ~eben wir alle Tage 
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